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34. Jahrg.
Abwarſh nath rechts und links

Uns fehlt in Deutſchlands parlamentariſchem Leben
das wohltätige Jnſtitut der Nachwahlen; ſtirbt ein
Abgeordneter des Reichstages, der Länder- oder der Kom
munalparlamente, ſo rückt der Nachfolger auf der Partei
liſte nach ohne Rückſicht daraut, wie ſich die politiſche
Stimmung in der Wählerſchaft inzwiſchen entwickelt hat.
Aber es gibt für dieſen Mangel ein anderes „Barometer“,
das allerdings keineswegs mit abſoluter Sicherheit, aber
im großen und ganzen richtig die Stimmung der Wähler
aufzeichnet und aufzeigt: die Neuwahlen zu irgendwelchen
Länder- oder Kommunalpärlamenten, alſo
ſolche für ein größeres Gebiet.

So blickte man denn auch mit einiger Spannung dem
Ergebnis der braunſchweigiſchen Wahl für die
dortigen Stadtparlamente und Kreistage entgegen. Die
Parteien hatten ſämtlich ihre „Kanonen“ für den Wahl
kampf eingeſetzt; von Hitler bis Thälmann hatten wohl
alle Parteiführer ſich an der Agitation beteiligt. Zudem
war es die erſte Wahl nach den bekannten Ereigniſſen im
Reichstag, die eine ſcharfe Zuſpitzung der innenpolitiſchen
Gegenſätze verurſacht hatten, und ſchließlich ſtanden nicht
minder bekannte Vorkommniſſe in Braunſchweig ſelbſt ſo
We zur „Wahldiskuſſion Jm Braunſchweigiſchen

eihe von Gr
is, jedenfall

Nun liegt das Ergebnis dieſes Kampfes vor, das ver
ſchieden zu beurteilen iſt, je nachdem man es in Vergleich
ſtellt zu den Reſultaten der vorhergehenden Kommu-
nalwahlen ſelbſt oder zu den Stimmziffern der Par
teien vom 14. September 1930, dem Tag der letzten
Reichstagswahl. Dabei iſt vornweg zu bemerken,
daß diesmal insgeſamt 30 000 Stimmzettel weniger ab
gegeben wurden als am 14. September, und das macht
ein Sinken der Wahlbeteiligung um 10 Prozent aus.
Jn dieſem Rahmen haben nun die Sozialdemo
kraten jetzt einen Stimmenrückgang um gerade 10 Pro
zent zu verzeichnen, bleiben aber doch die ſtärkſte Partei.
Gewonnen haben die Nationalſozialiſten um
eineinhalbtauſend Stimmen, noch mehr die Kommu-
niſten, während die andern teilweiſe in Liſtenverbin
dung ſtehenden Parteien zwiſchen den Nationalſozialiſten
und den Sozialdemokraten ganz erheblich an Stimmen
eingebüßt haben. Mit allem Vorbehalt denn man darf
die geringere Geſamtbeteiligung nicht vergeſſen! läßt
ſich alſo wohl ſagen, daß die Sozialdemokraten einen ge
wiſſen Verluſt an die Kommuniſten zu verzeichnen haben,
daß die Nationalſozialiſten ihre Stimmenvermehrung ſich
aus den Parteien von den Deutſchnationalen bis zur
Staatspartei herausholten und daß hier auch die Maſſe
der Nichtwähler ſitzt. So ſind z. B. die Sozialdemokratie
und die Mitte einſchließlich der Deutſchnationalen im
braunſchweigiſchen Stadtparlament gegenüber ihrem bis
herigen Beſitz erheblich zurückgegangen, während die
Nationalſozialiſten und die Kommuniſten ſich ganz ge
waltig verſtärken konnten, doch gilt dies natürlich
nicht für einen Vergleich der heutigen Ergebniſſe mit denen
des 14. Septembers, ſondern mit denen der ſchon viel
länger zurückliegenden letzten Kommungalwahlen.

Die Beurteilung des Wahlergebniſſes kann alſo nur
recht allgemein erfolgen, iſt kaum ſo eindeutig, daß nun
daraus ſtärkere Rückwirkungen etwa auf die politiſche
Haltung der Reichstagsparteien abzuleiten wären.
Vielleicht wird allerdings die Sozialdemokratie einiger
maßen beſorgt den Abfall eines Teiles ihrer Anhänger
zum Kommunismus betrachten und Gegenmaßnahmen
erwägen. Eindeutig iſt das Wahlergebnis zwar für die
Nationalſozialiſten, aber auch hier iſt der Fortſchritt im
weſentlichen aus nicht ſozialdemokratiſchen Kreiſen erfolgt
und iſt außerdem längſt nicht ſo groß wie bei den früheren
Wahlſiegen dieſer Partei Das Zuſammenſchrumpfen
der zwiſchen ganz rechts und ganz links ſtehenden Par
teien, herbeigeführt teils durch Abmarſch der Wähler nach
den Flügeln, teils durch Fernbleiben von der Wahl, iſt
das eigentliche, vor allem hervorſtechende Wahlergebnis
von allgemeiner Bedeutung. Aber damit iſt nur die Ent
wicklung fortgeſetzt, die in den Septemberwahlen ſo ſtark
zum Ausdruck kam, allerdings iſt in dieſer Entwicklung
ein erheblich verlangſamtes Tempo feſtzuſtellen.

„Allerlei“ vor dem Reichstag.
Kritik am Jnnenminiſter.

Des Deutſchen Reiches Jnnenminiſter kann melancholiſch
unter leichter Abänderung eines bekannten Kirchenliedes ſagen:
„Mit meiner Macht iſt nichts getan.“ Zwar, wenn er ſeinen
Haushalt anſieht, ſeinen Geſchäſtsbereich, ſo findet er darin
alles mögliche in bunter Mannigfaltigkeit, was
alles er verwalten ſoll. Geſundheitsweſen und Filmzenſur,
Verfaſſungsſchutz und Polizei, Denkmalspflege, Schul und
Kulturpolitik uſw. in langer Fortſetzung aber wenn er etwas
tut oder nur etwas tun will, ſo muß er vorher die Län der
miniſter daſür gewinnen. Das ſoll bisweilen nicht ganz
leicht ſein, worin ſo ziemlich alle Reichsinnenminiſter einige,
und zwar nicht ganz angenehme Erfahrungen haben, gleich
gültig, zu welcher Partei ſie ſich bekannten.

Und ſo iſt denn das Hauptkapitel in den Reden der
verſchiedenen Parteien neben einiger Kritik an der Ver
faſſung vor allem und immer wieder etwas, was man
vielleicht vorſichtig als öffentliche Sicherheit bezeichnen
muß. Auch hierfür ſoll ja letzten Endes der Reichsinnenminiſter
ſorgen. Daß dabei die allgemeinen parteipolitiſchen Entwick
lungen der letzten Zeit faſt immer auch den Hintergrund ab
geben das hat nur wieder den Nachteil, daß der Reichsinnen
miniſter an dieſem Hintergrund nicht das geringſte zu ändern
vermag. Wird die unbefugte Führung von Waffen
in der Sffentlichkeit ſchärfer beſtraft, ſ

tun,r er kann kaum
Jnnenpolitit Seht

eigentlich die „Lebendigkeit“, denn die R
fehlt, und das Echo von dieſer Seite bleibt aus. Auch die Kom
muniſten entwickeln nicht den lebendigen Widerſpruch, den man
gerade bei parteipolitiſchen Auseinanderſetzungen beim Haus
halt des Reichsinnenminiſteriums erwarten könnte. Aber auch
die Kommuniſten wiſſen, daß es im Reichstag bei dieſem Etat
wenig Zweck hat, ſich in oratoriſche Anſtrengungen zu ſtürzen.
Denn die Objekte ſolcher Angriffe ſitzen ja nicht auf der
Miniſtertribüne des Reichstages, ſondern auf denen der
Länderparlamente.

Sitzungsbericht.

(34. Sitzung. B. Berlin, 2. März.Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten
Leſung des Haushalts für 1931 beim Haushalt des
Reichsinnen miniſteriums in Verbindung mit der
erſten Beratung eines Geſetzentwurſes gegen Waffenmiß-
brauch. Ferner liegen zahlreiche Anträge der Parteien vor.
Schließlich empfiehlt der Ausſchuß noch eine ganze Reihe von
Entſchließungen zur Annahme durch die Vollverſammlung.
So ſoll die Reichsregierung eine jeden Zweifel ausſchließende
einheitliche Auslegung der Reichsverfaſſung hinſichtlich
der Freiheit der politiſchen Betätigung der
Beamten veranlaſſen. Dann ſoll dem Reichstag ein Geſetz
entwurf vorgelegt werden, der einheitliche Grundſätze für die
Durchführung der Berufsſchulpflicht aufſtellt. Dann
wird ein Geſetz von der Regierung verlangt, das die allge
meine Schulpflicht um ein Jahr verlängert, und ſeine
Ausgeſtaltung im Sinne einer Berufsvorbereitung.

Abg. D. Dr. Schreiber (Ztr.) bedauert, daß große Parteien
ganz offen mit dem Gedanken des Bürgerkrieges ſpielten. Die
Strafbeſtimmungen gegen Waffenmißbrauch ſollten nicht nur
im Geſetz ſtehen ſondern auch unnachſichtlich zur Anwendung
kommen. Schneller und ſtrenger ſollten die gegen die Staats
autorität gerichteten gewalttätigen Angriffe geahndet werden.

Die großen Gegenſätze, die beſonders auf kulturpolitiſchem
Gebiet zwiſchen dem Zentrum und der Sozialdemokratie
klafften, ſeien bekannt genug, und deswegen ſei es ein Schlag
wort, dem Zentrum Hinneigüng zum Marxismus vorzuwerfen.
(Beiſall im Zentrum

Der Redner verlangt dann unter großer Unruhe der Kom
muniſten eine energiſche Abwehr der

ruſſiſchen kulturbolſchewiſtiſchen Propaganda gegen die
Religion

Wenn dieſe Propaganda nicht aufhöre, könne an eine Erneue
rung des Rapaällo- Vertrages nicht gedacht werden.
Schließlich wendet ſich der Redner noch Verfaſſungsfragen zu
und verlangt eine Reform in Einzelheiten, um eine größere
Stabilität der von einem verantwortungsbewußten Reichstag
geſtützten Regierungsgewalt zu erreichen.

Abg. Schreck Bielefeld (Soz.) wendet ſich den innenpoliti
ſchen Verhältniſſen in den Ländern zu und kritiſtert beſonders

die Jnnenpolitik der Länder Thüringen und Braunſchweig.
Sehr ausführliche Angriffe richtet dann der Redner gegen das
Verbot des Sozialdemokratiſche Partei-Trickfilms und des
Films „Jm Weſten nichts Neues“ Die Staatsautorität habe
ſich. nicht gegenüber Blindſchleichen und weißen
Mäuſen durchſetzen können, ſondern habe

eine Verbeugung vor den Kriegshetzern gemacht.
Abg. von Kardorff (D. Vp.) beſchäftigt ſich noch einmal

führlich mit den Vorgängen in der bekannten Nachtſit
Reichstages und wendet ſich gegen die Behauptung
bie Abſicht beſtanden habe,

die Oppoſition mundtot zu machen.
Auf Verfaſſungsfragen übergehend, kündigt der Redner
eine Reihe einſchlägiger Anträge zur Reform der Verfaſſung
an. Dieſe habe den Nachteil, daß man im Jahre 1919 unter
des damaligen Stürmen eine endgültige Verfaſſung geſchaffen

abe.
Kernproblem bleibe das Verhältnis Preußens zum Reich,

und deswegen beantrage die Deutſche Volkspartei, de der
Reichspräſident gleichzeitig auch Staatspräſident, alſo Ober
haupt des Landes Preußen werden ſollte.

Ferner kritiſiert der Redner, daß 1919 das Wahlalter auf
zwanzig Jahre feſtgeſetzt worden ſei. Die Deutſche Volks
partei beantrage, daß

das Wahlalter von 20 auf 25 Jahre heraufgeſetzt
werden ſoll.

Ein weiterer Antrag der Deutſchen Volkspartei
dahin, dem Artikel 24 der Reichsverfaſſung folgende Faſſung
zu geben „Der Reichstag wird vom Reichspräſidenten berufen
und geſchloſſen. Die Berufung muß alljährlich, und zwar
ſpäteſtens auf den erſten Mittwoch des Novembers nach dem
Sitz der Reichsregierung erfolgen.“ Dann beſchäfeigt ſich der
Redner gleichfalls mit den Filmverboten. Ruhe und Ordnung
ſei mehr wert, als daß dieſer oder jener Film läuft, und

mit der Kulturfreiheit werde heute ein unerhörter
Mißbrauch getrieben

Beifall in der Mitte.)

Die erſte Reichstagswahl.

ach der Kaiſerproklamatio o
Verſailles und der Gründung des Deutſchen Reiches wurde
der erſte Deutſche Reichstag gewählt. Auf die Feſttage
folgten Werktage, auf die Zeit der Erhebung eine Zeit
ernſter nüchterner Arbeit. Als das deutſche Volk am
3. März 187 1 zur Wahlurne ſchritt, um den Reichstag
zu wählen, war die Freude an dem neuerſtandenen Reiche
noch ſo groß, daß die Wahlen auch in Süddeutſchland über
wiegend im Sinne der Reichsregierung oder, wie man
damals ſagte, „national“ ausfielen. Es wurden gewählt:
50 Anhänger der (Deutſch)Konſervativen Partei, 38 An
hänger der Deutſchen Reichspartei (Freikonſervativ), 29
Anhänger der Liberalen Reichspartei, 116 Anhänger der
Nationalliberalen Partei, 44 Anhänger der Liberalen
Vereinigung und der Fortſchrittspartei, die ſich ſpäter
zur Deutſchfreiſinnigen Partei vereinigten und noch
ſpäter wieder in Freiſinnige Vereinigung und Frei
ſinnige Volkspartei ſich ſpalteten, 57 Anhänger des Zen
truüms, 13 Polen, 2 Sozialdemokraten, 5 Anhänger der
Volkspartei, 4 Welfen und 1 Däne.

Achtzehn Tage nach der Wahl, am 21. März 1871,
trat dieſer erſte Deutſche Reichstag in Berlin, der neuen
Reichshauptſtadt, zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen.

Schieles nochmaliger Appell an die
Rechtsparteien.

Die Gefährdung der Agrargeſetze.
Reichsernährungsminiſter Schiele hat an den Prä

ſidenten des Reichslandbundes, Grafen Kalckreuth, ein
Schreiben gerichtet, in dem er erneut einen Appell an ihn
richtet, ſeinen Einfluß dahin geltend zu machen, daß die
Rechtsparteien zur Erledigung der Agrarvorlagen wieder
in den Reichstag zurückkehren.
Wenn der Reichstag, ſo heißt es in dem Schreiben,

die ihm zur Rettung der notleidenden Landwirtſchaft vor
gelegten Geſetze einmal abgelehnt oder doch nur durch
eine Umgeſtaltung der Vorlage dieſer Notlage nur un
zureichend Rechnung getragen hat, ſo würde für das
Notverordnungsrecht des Artikels 48 der Reichsverfaſſung
nach feſtſtehender Staatspraxis zunächſt kein Raum ſein.
Es würde ganz beſonderer neuer Umſtände bedürfen, um
die Anwendung des Artikels 48 zur Wiederherſtellung der
dann etwa geſtörten oder erheblich gefährdeten öffent-
lichen Sicherheit und Ordnung zu rechtfertigen

Ich ſpreche daher nochmals die bereits in meinem
Schreiben vom 26. Februar zum Ausdruck gebrachte nach
drückliche Bitte aus, nichts unverſucht zu laſſen, um auſ
die fehlenden Rechtsparteien einzuwir-ken, daß dieſe durch ihre Anweſenheit im Reichstage das
Zuſtandekommen von Beſchlüſſen verhindern, die für
die Landwirtſchaft verhängnisvoll ſind.Tunlichſte Beſchleunigung iſt geboten, da am Dienstag
bereits die Entſcheidung über die Abänderung des Brot
geſetzes und möglicherweiſe auch über das Gefrier-
fleiſch fällt.
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Iſt der Tiefſtand der Kriſe erreicht?
Der Reichsarbeitsminiſter iſt optimiſtiſch.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages ſetzte ſeine Be
ratungen über den Haushalt des Reichsarbeitsminiſteriums
fort. Jn der Ausſprache ſtimmte Reichsarbeitsminiſter Dr.
Stegerwald der von ſozialdemokratiſcher Seite betonten
Anſicht zu, daß neben der Hilfe für die Landwirtſchaft

auch die Wirkungen auf die Ausfuhr
berückſichtigt werden müßten. Die Landwirtſchaftshilfe könne
nicht allein in einem hohen Zollſchutze beſtehen. Es ſei
zu bedenken, daß in Deutſchland zurzeit etwa 15 Millionen
Menſchen unmittelbar von der Landwirtſchaft lebten. Durch
den Außenhandel würden zehn bis zwölf Millionen Perſonen
beſchäftigt. Etwas ganz Entſcheidendes ſei von der Verkürzung

der Arbeitszeit nicht zu erwarten. Um über die Kriſe hinweg
zukommen, ſtehe die Reichsregierung nach der Vertagung des
Reichstages vor großen und ſchweren Tagen Die
Preisſenkung habe ſich bisher noch nicht genügend ausgewirkt.
Der Miniſter betonte ausdrücklich, daß er

ein Ausbleiben der Preisſenkung
im größeren Ausmaße auch bei der Lohnpolitik in Rechnung

zu ſtellen habe. eEr gläube im übrigen, daß wir jetzt den Tiefſtand der
Kriſe erreicht hätten und im kommenden Jahr mit größerer
Jahn s rechnen könnten. 1931 ſei aber noch ein ſchweres

r.

Die Volkspartei gegen einen Linkskurs.
Dingeldey und Brüning.

Die Deutſche Volkspartei für den Wahlkreis 17
(WeſtfalenNord) hielt in Detmold ihren diesjährigen Wahl
kreisparteitag ab, in deſſen Mittelpunkt die Rede des Partei
führers Dingeldey ſtand. Er wies u. a. darauf hin, daß
er für ſich und ſeine Fraktion

jede Bündnis gemeinſchaft mit den Sozialdemokraten
ablehne.

Was den Reichskanzler angehe, ſo ſei es nur deſſen Pflicht, die
Unterſtützung der Sozialdemokraten anzunehmen, wenn ſie ſich
ihm zur Verfügung ſtellten. Weiter betonte er, daß die Volks
partei bereit ſei, ſich an einer anderweitigen Regierungsbildung

unter der Führung Brünings und Heranziehung
der Rechtsoppoſition

zu beteiligen, aber es ſei auch der verantwortungsvolle Wille
der anderen nötig.

In dem Augenblick, in dem ſich zeige, daß ein An ſteigen
en Macht beginne, in dem

Augenblick werde er dem Reichskanzler mitteilen, daß die
Volkspartei einen ſolchen Kurs nicht mitmachen könne.

Wenn Schacht Diktator wäre.
„Schluß mit den Reparationen

„Was würden Sie tun, wenn Sie Diktator in Deutſch
land wären?“ fragte ein ſchwediſcher Preſſevertreter in
Stockholm den früheren Reichsbankpräſidenten Dr.
Schacht. Schacht antwortete, nach einer Meldung aus
Stockholm, daß er unter anderem durch geeignete Maß
nahmen die Produktion der Landwirtſchaft
ſteigern und induſtrielle Unternehmungen in landwirt
ſchaftliche Gegenden verlegen würde. Zunächſt müſſe die
Arbeitsloſigkeit behoben werden; keine einzige Aus
Dandsanleihe dürfe mehr aufgenommen werden, ſon
dern die Kapitalbildung müſſe aus eigener Kraft erfolgen.
Auf die letzte Frage,

eine rationen tun würde, antwortete er
„Morgen früh um 8 Uhr würde ich aufhören, einen

Pfennig zu zahlen.“

Das Flottenabkommen geſichert.
Briand mit den Römer Flottenabmachungen einverſtanden.

Die engliſche Abordnung mit Außenminiſter Hen der
ſon und dem Erſten Seelord Alexander iſt, aus Rom kon
mend, in Paris eingetroffen. Briand und Henderſon be
gannen ſofort ihre Beratungen Sie richteten an den italie
niſchen Außenminiſter Grandi ein Telegramm, in dem ſie ihr

gemeinſames Einverſtändnis mit den in Rom getroffenen
Vereinbarungen feſtſtellen

und ihre Bereitſchaft erklären, die erzielten Abmachungen
e bzw. den intereſſierten Regierung zur Billigung vor
zulegen.

Flottenpakt und Landabrüſtung.
Deutſchland und die neuen Flottenverhandlungen.
An zuſtändiger Stelle in Berlin wird die engliſch

franzöſiſch-italientſche Flotteneinigung grundſätzlich nur
vom Standpunkt des großen Abrüſtungsgedan-
ken s aus betrachtet. Man erwartet allerdings, daß, wie
bereits vor einigen Tagen zum Ausdruck gebracht wurde,
die neuen Abmachungen die allgemeine Lan d abrüſtung
nicht hemmen oder ſtören dürften. Eine endgültige Stel
lungnahme wird vorausſichtlich erſt in zwei bis drei
Tagen nach Bekanntwerden der dem Abkommen zugrunde
liegenden Einzelheiten möglich ſein.

Obwohl Einzelheiten zu der amtlichen Mitteilung
über den Abſchluß der Flottenverhandlungen noch nicht
bekanntgegeben wurden, ſo glaubt man doch, daß Jtalien
Frankreich gewiſſe Zuſagen hinſichtlich des Baues von
10 000-Tonnen-Kreuzern gegeben hat, nachdem Frank
reich ſich zur Herabſetzung ſeiner Unterſeeboot-
tonnage bereit erklärt hatte.

Von künftigen Kriegen.
Rote-Kreuz- Schweſtern mit Gasmasken.

Der engliſche Kriegsminiſter Tom Shaw erklärte, daß
die Unterweiſung in der Gasabwehr ein wichtiger
Beſtandteil der Ausbildung von Schweſtern des Roten
Kreuzes ſei, ſolange die Gefahr beſtehe, daß Flug
zeuge Gasbomben abwürfen. In allen Ländern der Welt
würde die Zivilbevölkerung gegenwärtig in dem Ge
brauch von Gasmasken ausgebildet. Eine engliſche
e teilt hierzu mit, daß die Ausbildung der
Schweſtern auf Befehl des Kriegsminiſters geſchehe. Der
Unterricht ſei allgemein üblich. Erſt vor kurzem hätten
kleinere bungen im Südoſten Londons ſtattgefunden. Die
Zeitung nimmt im übrigen ſtark gegen den Unterricht
Stellung. Es ſei erſtaunlich, daß trotz der internationalen
Abkommen immer noch Kriegsvorbereitungen
getroffen würden, die zeigten, daß man auch weiterhin mit
der Möglichkeit des Gaskrieges rechne. Es ſei dringend
notwendig, die Abkommen, die den Gaskrieg verbieten,

h

weiter auszubauen.

was Schacht, wenn er Diktator wäre,

Den nie vergeſſenen Söhnen des Vollkes.
Die Feier des Volkstrauertages im Reichstage.

Den hervorragendſten Platz unter den Feiern am Volks
trauertage nahm die vom Volksverband deutſcher Kriegs
gräberfürſorge veranſtaltete Gedenkfeier im Plenarſitzungsſaal
des Reichstages ein. Die Gedenkrede hielt der Erſte Schrift
führer des Volksbundes deutſcher Kriegsgräberfürſorge, Dr.
Eülen. Er wies darauf hin, daß der Sonntag Reminiſzere
bereits ſeit zehn Jahren dem Gedächtnis an die toten Kame
raden geweiht ſei. Der Volkstrauertag ſolle nicht nur der
Ausdruck der Dankbarkeit ſein ſondern auch

ein Denkmal deutſcher Einigkeit und ein Symbol deutſcher
Hoffnung.

Aus dem Leid ſei immer wieder des deutſchen Volkes höchſte
Kraft gewachſen. Das Gedenken an die Toten und ihr Ver
mächtnis führe uns aus dem tiefen Tal wieder zu freien
Höhen. Unſere teuren Toten ſeien das einzige Symbol der
Einigkeit, das wir heute noch hätten. Die ſingende Jugend
von Langemarck ſeien die Vorkämpfer für eine neue Welt.
Während die Fahnen ſich unter Trommelwirbel ſenkten, ertönten

die Klänge des Liedes „Vom guten Kameraden“.
Mit dem Deutſchlandlied ſchloß die Gedenkfeier. Jn derWandelhalle durchſchritt der Reichspräſident das Spalter der
akademiſchen Jugend, um dann noch vor dem Reichstagsportal
die Ehrenkompagnie abzuſchreiten.

Kommt geſetzliche Arbeitszeitverkürzung?
Der Reichsarbeitsminiſter über Arbeitsnotbekämpfung.

Zur Arbeitsloſenfrage, zur Frage der Lohnpolitik und des
Schlichtungsweſens ſowie zur augenblicklichen Lage der Sozial
verſicherung nahm in einer ausführlichen Rede Reichsarbeits
miniſter Dr. Stegerwald im Haushaltsausſchuß des
Reichstages Stellung Über die Frage der fremdländit
ſchen Landarbeiter haben ſich Reichsregierung und
Reichsrat geeinigt; hier iſt möglichſt bald ohne ausländiſche
Arbeiter auszukommen.

Von der Arbeitsdienſtpflicht
verſpreche ich mir nicht den ſachlichen Erfolg und die moraliſche
Wirkung auf die jugendlichen Arbeiter, wie ſie von den Befür
wortern erwartet wird. Anders ſteht es mit dem Gedanken
des freiwilligen Arbeitsdienſtes, der zweifellos vieles
für ſich hat. Ob eine weitere Kohlenpreisermäßigung
und ein ſehr viel größerer Kohlenverbrauch erreichbar ſind oder
ob durch eine weitere Senkung der Kohlenpreiſe eine größere
Senkung der Tarife für Gas, Waſſer, Elektrizität uſw. möglich
iſt, erſcheint zweifelhaft. Bei Eiſen und Stahl liegt die
Sache auch ſehr ſchwierig, weil die gegenwärtige Produkkions
kapazität in Deutſchland ſehr viel größer iſt als die Abſatz
möglichkeit. Es fragt ſich, ob im Hinblick auf die große Arbeits
loſigkeit allgemeine Mittel, die erſt für eine ſpätere Zeit in
Ausſicht genommen ſind, ſchon jetzt zur Verfügung geſtellt
werden ſollen. Jm ganzen ergeben ſich

grundſätzliche Bedenken gegen jede Sonderunterſtützung
einzelner Wirtſchaftszweige aus öffentlichen Mitteln. Wenn
überhaupt, ſo dürfen Subventionen nur in den ſeltenen Aus
nahmefällen vertretbar ſein, wo Intereſſen des ganzen Volkes
auf dem Spiele ſtehen. Auch

die Arbeitszeitverkürzung
kann nicht als das große Allheilmittel angeſehen werden, zumal
heute nur noch die Hälfte der Arbeiter vollbeſchäftigt iſt.

Das iſt aber nicht mein letztes Wort über die Arbeitszeit
verkürzung. Führen andere Mittel nicht zum Ziele, dann muß
man trotzdem zu einer Arbeitsſtreckung und zu einer Arbeits-
zeitverkürzung gelangen, denn es iſt nicht tragbar, im ganzen

laufenden Jahre vier und mehr Millionen Menſchen auf der
Straße zu haben.

Zur Lohn frage
erklärte Miniſter Stegerwald, daß er vor einem geſetzlichen
Eingreifen in die Tarifverträge warnen müſſe. Die Regierung
habe aus außen und innenpolitiſchen Gründen die Senkung
der Geſtehungskoſten als das Primäre angeſehen. Sie habe
dabei an der e de erinn nicht vorübergehen können. Der
Miniſter erklärte,
kraftheorie als auch eine allgemeine Lohnkürzüung von 20 bis
25 Prozent für falſch halte.

Es müſſe nun bis zum 1. April ein klarer Kurs gehalten
werden. Bis dahin ſeien etwa 80 Prozent aller Tarife er
neuert. Nach dem 1. April wird es Sache der Regierung ſein,
zu überlegen, ob noch auf eins der letzten Hilſsmittel, nament
lich auf die geſetzliche Arbeitszeitverkürzung, zurückgegrifſen
werden müſſe, falls bis dahin das Arbeitsloſenheer nicht
weſentlich vermindert werden könne.

Zur Sozialpolitik
wies Miniſter Stegerwald auf die Notwendigkeit einer Reform,
ſowohl der Jnvalidenverſicherung als auch der Reichsknapp
ſchaftsverſicherung hin. Zuſammenfaſſend erklärte der Miniſter:
faſſend erklärte der Miniſter:

über die Beſeitigung von Jnflationserſcheinungen und
Unausgeglichenheiten im Tarif-, Schlichtungs- und Sozialver
ſicherungsweſen laſſe ich mit mir reden, am Kern dieſer Ein
richtungen dagegen laſſe ich für meinen Teil nicht rütteln.

Die braunſchweigiſchen Wahlreſultate

Gemeindewahlen und Reichstagswahlen.
Die politiſchen Schlußfolgerungen aus den braun

ſchweigiſchen Kommunalwahlen ſind ſchwer zu ziehen, da
die Ergebniſſe der Wahl vom 1. März weder mit den
Reichstagswahlen vom 14. September noch mit
den Landkagswahlen vom gleichen Tage ohne
weiteres verglichen werden können. Bei der Wahl zum
Reichstag wurden im September rund 317 000 Stimmen
(zum Landtag 307 000 Stimmen) abgegeben, während dies
mal nur rund 283 000 Stimmen, alſo 34 000 Stim-
men weniger, abgegeben wurden. Dies iſt darauf
zurückzuführen, daß in 180 von 447 Gemeinden Einheits
liſten für die Gemeindewahlen aufgeſtellt waren. Das
hat alſo zur Folge gehabt, daß rund 11 Prozent weniger
Stimmen abgegeben wurden als zur Reichstagswahl.

elchen Parteien dieſe 34 000 Stimmen aus den kleinen
Gemeinden zugute gekommen wären, iſt ſehr ſchwer zu
agen.

Ein Vergleich mit den Reichstagswahlen
ergibt nach den vorläufigen Ergebniſſen folgendes Bild:

Parteien Kommunalwahlen Reichstagswahlen
1. März 1931 14. Sept. 1930

SPD. 113 210 126 993Nat.Soz. 84 611 83 492Bürgerliche 61 157 82 400Kommuniſten 26 232 21 314
Da die SPD. in den kleinen Gemeinden nicht ſehr

ſtark vertreten iſt, muß man annehmen, daß von den 34 000
weniger abgegebenen Stimmen der größte Teil auf die
bürgerlichen Parteien und die Nationalſozia-
liſten entfallen würde. Man darf hiernach alſo annehmen, daß die bürgerlichen Parteien und die SPD. leicht

aß er ſowohl die Verſteifung auf die Kauf

verloren haben, während Natfkonalſozialiſten und
Kommuniſten leicht gewonnen haben dürften
Sehr groß dürften aber die Verſchiebungen gegenüber der
Reichstagswahl nicht ſein. Dieſes Urteil wird auch durch
die in der Stadt Braunſchweig und in den Kreiſen er
zielten Mandatsziffern beſtätigt.

Jmmerhin ergibt ſich ein gewiſſer Ruck nach
rechts. So haben die Sozialdemokraten die Mehrheit
in der Stadt Braunſchweig verloren, da ihnen jetzt init
ihren 14 Mandaten ſieben Bürgerliche, 10 National
ſozialiſten und 4 Kommuniſten gegenüberſtehen, während
die Sozialdemokraten in den Kreiſen, von denen ſie bisher
vier beherrſchten, von ſechs nur in dreien die Mehrheit
behalten haben.

Die Leipziger Frühjahrsmeſſe.
Die Leipziger Frühjahrsmeſſe hat am Sonntag planmäßig

ihren Anfang genommen. Am Vormittag begrüßten im alten
Rathausſaal der Präſident des Direktoriums der Leipziger
Meſſe, Dr. Köhler, die Ehrengäſte, darunter als Vertreter
der Reichsregierung den Staatsſekretär Trendelenburg,
Reichspräſidenten Dr. Luther, die Miniſterpräſidenten von
Sachſen, Mecklenburg- Schwerin und Anhalt
den thüringiſchen Wirtſchaftsminiſter, den Staatsſekretär im
bayeriſchen Miniſterium für Landwirtſchaft und Arbeit, den
Vorſitzenden des Landespräſidiums von Lippe und andere

Der Reichspräſivent an die Leipziger Meſſe
Reichspräſident von Hindenburg hat an das Meſſe

amt folgendes Telegramm gerichtet: „Als Erfolg der Leipziger
Frühjahrsmeſſe, die in eine Zeit ſchwerer wirtſchaftlicher Not
fällt, nehmen alle Kreiſe des deutſchen Vaterlandes diesmal
beſonderen Anteil. Möge die diesjährige Frühjahrsmeſſe
unſerer Induſtrie und dem Handel neuen Abſatz ſchaffen und
ren Tauſenden von Arbeitern Beſchäftigung und Verdienſt

ringen.“
Der Reichsbankpräſident ſpricht in Leipzig.

Reichsbankpräſident Dr. Luther behmndelte auf dem
Preſſeabend der Leipziger Meſſe die Wirkungen der deut
chen Reparationszahlungen Der ſogenannte neue

Reichskredit und die Beteiligung der franzöſiſchen Banken an
ihm habe nur finanztechniſchen Charakter An erſter Stelle
handelt es ſich um die tatkräftige Fortſetzung des inneren
Reformwerkes. Fünſ Millionen Erwerbsloſe, gleich ein Viertel
des deutſchen Volkes, ſind als Opfer der Erwerbsloſigkeit auf
die Ernährung durch die übrigen drei Viertel angewieſen Das
iſt in dieſem verarmten und unter ſchwerſten außenpolitiſchen
Belaſtungen lebenden Volk eine große Leiſtung und ein Beweis
dafür, daß es dem deutſchen Volk an Kreditwürdigkeit nicht
fehlt. Sicher iſt es, daß eine neue Jnflation nichtkommen wird. Die Machtmittel der Reichsbank ſind zur
Verhinderung einer Jnflation durchaus genügend Der Wäh-
rung drohen keine Gefahren. Nur die andere Gefahr kann
drohen, daß zum Schutze der Währung Maßnahmen ergriffen
werden müſſen, die das Wirtſchaftselend und die allgemeine
Not noch vergrößern. Die Löſung der Weltkriſe muß als eng
verbunden mit der Überwindung der beſonderen Not betrachtet
werden, die auf Deutſchland laſtet.
Wir brauchen billiges Kapital, um die Ausfuhr zu ſteigern
Eine der Vorausſetzungen des Young-Plans iſt, daß die
deutſche Ausfuhr ſich vermehren läßt, daß die Völker deutſche
Waren hereinlaſſen. Aber ſoweit man es bisher überſehen
kann, wirkt die Tatſache der Reparationsverpflichtungen ge
nau in der umgekehrten Richtung. Allein der Young-Plan
bildet die Vertrasgrundlage, an die das Deutſche Reich durch
die rechtmäßige Unterſchrift des Reichspräſidenten und der
Reichsregierung gebunden iſt. Der YoungPlan hat uns vonen ten ne Sfremder Beſatzung und fremder
Teile unſeres Staatsweſens einſchließlich Reichsban? Und
Reichsbahn freigemacht. Auch die leidenſchaftlichſten Vorkämp
fer einer Reviſion in Deutſchland ſind ſich völlig darüber klar,
daß kein deutſcher Reviſionswunſch jemals dahingehen könnte,
private Schulden einſchließlich der privaten Schulden des
Reiches nicht rechtzeitig bezahlen zu wollen. Der Kreditgedanke
ſpielte beim Abſchluß des Young- Planes eine entſcheidende
Rolle. Dr. Luther verwies darauſ, daß die Eignung der deut
ſchen Ausfuhrinduſtrie, gute Ware dem Auslande zu liefern.
durch nichts deutlicher gemacht werden könne als dirrch einen
Beſuch der Leipziger Meſſe

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Stelluüngswechſel des Reichslandbundes?
Die Grüne Wochenſchau, das Organ des Reichsland

bundes, wendet ſich ſcharf gegen die Außerungen des
Reichskanzlers Brüning zu den Gewerkſchaftsführern über
die Bedingungen, die die Landwirtſchaft vor weiteren
Zollerhöhungen zu erfüllen habe. Die Grüne Wochenſchau
ſieht darin vorausgeſetzt, daß die Außerungen ſo ge
fallen ſind eine neue Situation, die zur Reviſion ſelbſt
der bedingten Zuſtimmung zu den Agrarmaßnahmen
zwingt.
Einigkeit in der Rechtsoppyſition.

Die Vertreter der Reichstagsfraktionen der National
ſozialiſten und der Deutſchnationalen hielten in Berlin
eine gemeinſchaftliche Beſprechung ab, an der auch die aus
der Bauernpartei ausgeſchiedenen Abgeordneten teil
nahmen. Die Beratungen ergaben die allgemeine Kber
einſtimmung in der Beurteilung der Lage im Young- Par
lament und volle Einmütigkeit hinſichtlich der zu ergreifen
den weiteren politiſchen Maßnahmen.

Ermittlungsverfahren gegen Seldte und Düſterberg.
Der Generalſtaatsanwalt in Halle (Saale) hat gegen

die Bundesführer des Stahlhelms Franz Seldte und
Düſterberg auf Grund des Republikſchützgeſetzes in Ver
bindung mit dem Reichspreſſegeſetz wegen eines Aufrufes
in der Stahlhelmzeitung ein Ermittlungsverfahren ein
geleitet. Der Aufruf war die Einleitung zum Volks
begehren.

Gegen politiſche Verhetzung der Schuljugend.
Der thüringiſche Staatsminiſter Dr. Frick weiſt die

Leiter und Lehrkräfte an allen thüringiſchen Schulen auf
die genaue Beachtung der Miniſterialbekanntmachung über
Maßnahmen gegen kommuniſtiſche Verhetzung der Schul
jugend hin, die ſich in der letzten Zeit beſonders an den
Berufsſchulen in ſteigendem Maße bemerkbar mache.
Gleichzeitig ergänzt er die Verordnung dahin, daß alle
Schüler in nicht mehr grundſchulpflichtigem Alter anzu
weiſen ſind, etwa in ihre Hand gelangende kommuniſtiſche
Schülerzeitungen oder ähnliche Schriften unverzüglich
dem Lehrer auszuhändigen. Verboten wird den Schülern,
in Uniform und mit dem Abzeichen kommuniſtiſcher Orga
niſationen zum Unterricht zu erſcheinen.
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Rieſenbetrug mit gefälſchten
Altbeſihnachweiſungen.

über hundert Stadtund Provinzialverwaltungen geſchädigt.
Das Dresdener Kriminalamt veröffentlicht folgendes:

Nach dem Jnkrafttreten des deutſchen Anleihe
ablöſungsgeſetzes iſt die Stadtverwaltung Dres
den durch Einreichung gefälſchter Altbeſitznachweiſungen
bei der Aufwertung nicht unerheblich geſchädigt worden.
Die Spur wies nach Amſterdam. Nach Holland ent
ſandte Kriminalbeamte ſtellten feſt, daß die Einreicher der
Stücke zu einem Konſortium gehörten, das unter der
Führung eines in Amſterdam anſäſſigen Effektenmaklers
ſtand. Dieſer hatte durch Vermittlung in Berlin
wohnender Perſonen

große Poſten deutſcher Stadt und Provinzialanleihen
außer von Dresden und Leipzig auch von Berlin, Ham

burg, Düſſeldorf, Münſter, Suttgart und anderen
Städten aufkaufen und durch Mittelsperſonen nach
Holland bringen laſſen. Dort wurden die Stücke als Alt
beſitz, der bekanntlich höher aufgewertet wurde, friſiert.
Es wurden Nummernverzeichniſſe und Erklärungen an
gefertigt, wonach die Papiere angeblich ſeit dem in Frage
kommenden Stichtage im Beſitze der Einreicher geweſen
waren. Die Verzeichniſſe wurden notariell beglaubigt.
Als Eigentümer der Stücke fungierten die Helfershelfer
des Maklers, meiſt ältere Leute, die für ihre Gefälligkeit
eine kleine Entſchädigung erhielten. Unter irgendwelchen
Vorwänden wurden die Papiere dann den verſchiedenen
deutſchen Stadtverwaltungen nachträglich zur Aufwertung
eingereicht. Hierbei wurden abermals falſche Erklärun
gen, mitunter ſogar eidesſtattlich, abgegeben; u. a. hatte
der Makler durch eine Amſterdamer Druckerei ſich ärztliche
Atteſtformulare drucken laſſen, die von ſeinen Helfers
helfern entſprechend ausgefüllt wurden. Es wurde dem
Einreicher beſcheinigt, daß er ſchwer krank geweſen ſei und
deshalb ſeine Intereſſen nicht rechtzeitig habe wahrnehmen
können. Die Formulare wurden mit gefälſchten Unter
ſchriften den Stadtverwaltungen vorgelegt. Jn einem
Falle hatten die Betrüger einem Provinzialverband
einen Poſten von 3500000 Papiermark
Anleihe unter dem Vorwande eingereicht, der Eigen
tümer ſei in Jndien geweſen und habe die Anmeldung
der Papiere nicht rechtzeitig bewirken können. Fiel die
Entſcheidung der Stadtverwaltung ungünſtig aus, ſo
gingen die Betrüger ſogar ſo weit, Beſchwerde bei den
zuſtändigen Spruchſtellen einzureichen.

Spweit bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, hat der
Hauptbeteiligte in etwa hundert Fällen deutſche Stadt
und Provinzialverwaltungen betrogen und ſchätzungs
weiſe einen Reingewinn von über einerhalben Million Mark erzielt. Er hat kürzlich ohne
Erfolg einen Selbſtmordverſuch unternommen. Der Be
trüger kommt auch für ähnliche Betrügereien gegenüber
anderen Staaten China, Mexiko, Serbien, Rumänien
in Frage. Der Schaden der Stadtverwaltung Dresden
beträgt nach den vorläufigen Feſtſtellungen etwa 38 000
Mark, worauf inzwiſchen namhafte Beträge zurückerſtattet
worden ſind. Jn Leipzig dürfte der Schaden ungefähr

120 000 Mark betragen

Lokales und Provinzielles,
Landpoſtverkraftung. Beim Leitpoſtamt Torgau

werden am 1. März 1931 fünf Landkraftpoſtlinien in Be
trieb genommen. Der Landkraftpoſtbereich umfaßt die Land
zuſtellbezirke der Poſtämter Torgau, Belgern und Prettin ſo
wie der Poſtagenturen Arzberg, Großtreben, Klitzſchen,
Süptitz, Troſſin, Axien und Audenhoin, ferner einen Teil
der Landzuſtellbereiche der Poſtämter Annaburg und
Dommitzſch ſowie der Poſtagenturen Doberſchütz und Mock-
rehnag. Jn den Landorten Adelwitz, Ammelgoßwitz, Benne
witz, Bethau, Blumberg, Bockwitz (bei Belgern), Cunzwerda,
Dahlenberg, Döbeltitz, Döbern, Döhlen, Drebligar, Dröſchkau,
Elsnig, Falkenberg (bei Troſſin), Gehmen, Gräfendorf,
Greudnitz, Großwig, Hohndorf, Kähnitzſch, Kaiſg, Kobers
hain, Kranichau, Labrun, Langenreichenbach, Lauſa, Lebien,
Lieberſee, Loßwig, Mahitzſchen, Mahlitzſch, Mehderitzſch, Mel
pitz, Mockritz, Naundorf (bei Annaburg), Kolonie Naundorf,

Geſamtanſicht von Annaburg Fliegeraufnuhme) Inh:
empfiehlt

Herzlichſten Dank
allen Freunden und Bekannten die
anläßlich unſerer Vermählung unſer
gedachten auch im Namen der Eltern

Richard Bachmann und Frau
Minna geb. Lehmann z

e

Morgen, Mittwoch
mittags 12 Uhr

wird im Hofe Torgauer-
ſtraße 5 der

Nachlaß
derverſtorb, Ww. Dähne
meiſtbietend verkauft.

Neiden, Neußen, Nichtewitz, Oelzſchau, Otterſitz, Ploſſig,
Plotha, Probſthain, Proſchwitz, Puſchwitz, Repitz, Roitzſch
(bei Troſſin), Schöna, Seydewitz, Staritz, Staupitz, Stehla,
Trieſtewitz, Vogelgeſang, Weidenhain, Welſau, Werdau,
Weßnig, Wildſchütz, Wörblitz, Wohlau und Zinna werden
Poſtſtellen eingerichtet. Die Poſtagenturen Klitzſchen und
Troſſtin werden in Poſtſtellen umgewandelt. Jn Beckwitz,
Dautzſchen, Kreiſchau, Roſenfeld, Taurg und Zwethau be
ſtehen bereits Poſtſtellen, die zum Landpoſtbereich von Torgau
gehören. Die Poſtſtellen erhalten ſämtlich zum Ortsnamen
den poſtdienſtlichen Zuſatz Torgau Land“, z. B. „Adelwitz
Torgau Land“. Mit den Poſtſtellen ſind öffentliche Fern
ſprechſtellen verbunden. Die Poſtſtellen haben die Eigenſchaft
einer Poſtanſtalt im Sinne des S 1 des Reichspoſtgeſetzes
vom 28. Oktober 1871 (RGBl. S. 347) und einer Tele
graphenanſtalt im Sinne der Telegraphenordnung mit der
Befugnis zur Annahme und Ausgabe von Poſtſendungen
aller Art und von Telegrammen ſowie zu Vermittlung von
Geſprächen. Sie nehmen ferner Beſtellungen auf die durch
die Poſt zu beziehenden Zeitungen an und zahlen für ihren
Zuſtellbereich die Renten aus. Jm Briefverkehr gelten die
Ortsgebühren nur innerhalb des eigenen Zuſtellbereichs der
Poſtſtellen. Wenn Poſtſtellen mit anderen Poſtſtellen oder
Poſtanſtalten in derſelben Gemeinde liegen, gilt in ihrem
gegenſeitigen Verkehr ebenfalls die Ortsgebühr. Jn allen
übrigen Fällen gilt die Ferngebühr.

Deutſcher Liedertag 1931. Der erſte Verſuch des
Deutſchen Sängerbundes im vorigen Jahre, einen gemein
ſamen Liedertag zu veranſtalten, hatte überall freundliche
Aufnahme gefunden. Jn allen Städten, in jedem Dorf, ja
ſogar weit draußen über Europas Grenzen hinaus, in
Amerika und Afrika traten am letzten Sonntag des Monats
Juni die deutſchen Männergeſangvereine in Freiluftkonzerten
auf Plätzen und in Parks an die Oeffentlichkeit, um durch
Vortrag von Volksliedern und volkstümlichen Chören wer
bend für die Liedpflege einzutreten. Jn dieſem Jahre ſoll
der allgemeine Liedertag wiederholt werden. Er wird höchſt
wahrſcheinlich wieder am letzten Sonntag des Juni ſtatt
finden.

Wir verweiſen Bruchleidende und die Herren Aerzte
auf das in gleicher Nummer erſcheinende Jnſerat der Firma
Bandagen- und Sanitätshaus C. A. Steinberg, Freiburg
i. B, die eine der älteſten und ſolideſten dieſer Branche iſt

Annaburg, 28. Februar. Auf dem Wege zum
Bahnhof erlitt der 283jährige Juſtizangeſtellte Hans Heinz
Arlau aus Torgau einen Herzſchlag, der den ſofortigen Tod

des jungen Mannes herbeiführte,

Torgau, 2. März. Oberſtaatsanwalt Dr. Richard Tielſch
iſt geſtern mittag unerwartet an den Folgen einer Lungen
und Rippenfellentzündung im Alter von 63 Jahren geſtorben.
Der Beamte, in weiteſten Kreiſen bekannt geworden als An
klagevertreter im Vogl-Prozeß, übernahm die Torgauer
Staatsanwaltſchaft in der wechſelvollen Zeit des Amſturzes
1918 bis zu den Anrühen 1921. Dr. Tielſch wurde am
17. November 1868 in Stargard geboren. Am 30. April
1900 machte er das Aſſeſſorexamen in Berlin. Am 1. Auguſt
1904 wurde er Staatsanwaltſchaftsrat in Ratibor, am 1. Juli
1908 in Stettin und am 1. Juni 1912 Erſter Staats
anwalt beim Oberlandesgericht Torgau. Seinen Dienſt als
Oberſtaatsanwalt beim Torgauer Landgericht trat Dr. Ttelſch
am 1. Oktober 1918 an. Der Verſtorbene, ein politiſch zurück
haltender, keiner Partei angehörender Mann, war längere
Zeit außerhalb ſeiner beruflichen Tätigkeit Mitglied der kirch
lichen Gemeindevertretung. Das Ableben des ausgezeichneten

Beamten und hervorragenden Menſchen, der ſich großer Be
liebtheit erfreute, wird bedauert.

Schützberg, 26. Februar. Der Kutſcher des Landwirts
Bruno Jecke wollte einen Sack Futtermittel vom Wagen
nehmen und ließ die Pferde einen Augenblick ohne Aufſicht
ſtehen. Die Pferde gingen mit dem Wagen durch, bogen
von der Straße ab und gerieten auf den Dorfteich. Als
Pferde und Wagen ſich mitten auf dem Teiche befanden,
brachen ſie auf dem morſchen Eiſe ein und verſanken im
Waſſer, das an dieſer Stelle zwei Meter tief iſt. Nur mit

in Annaburg, Bez. Halle a. S,

aufmerkſam gemacht.

Kaſtanien auf dem Bürgerſteig gefällt werden.

über die Submiſſion von Kiefern Langholz und
Abſchnitte in der Oberförſterei Thierg arten wird

großer Mühe konnten die Pferde von herbetkeilenden Per
ſonen gerettet werden.

Jüterbog, 25. Februar. (Falſchmünzer verhaftet.)
Geſtern nacht gegen 11.30 Uhr wurde der Jnhaber der
hieſigen Autoreparaturwerkſtatt an der Bahnhofſtraße,
Johannes Köſter, durch Landjägereibeamte wegen Verdachts
der Falſchmünzerei feſtgenommen. Bei der Durchſuchung
der Wohnung und Werkſtatt wurde feſtgeſtellt, daß alle
Vorbereitungen zur Herſtellung falſcher Fünfmarkſtücke ge
troffen waren. Es wurden Stanzen, Stempel, Metall uſw.
vorgefunden. K. iſt in das Amtsgerichtsgefängnis in Lucken
walde eingeliefert worden. Bei der Durchſuchung wurden
drei geladene Piſtolen gefunden. K. verſuchte ſich zu er
ſchießen, wurde aber von den Beamten daran gehindert.

Eingeſandt.
Für den Jnhalt übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung

Wer im Sommer mit der Eiſenbahn in Annaburg ankommt,
gewinnt einen ſehr freundlichen Eindruck von unſerem Ort grüner
Wald, die Blütenkerzen der Straßenbäume umſäumen ihn, der
Fußſteig iſt trocken und angenehm. Wer aber im Winter, beſon
ders als Geſchäftsreiſender ankommt, hat jedoch einen anderen
Eindruck; ſehr mangelhafte Beleuchtung, weil die Laternen ſich
auf der „Promenade“ hinter den Bäumen verſtecken, der Bürger
ſteig unpaſſierbar, die Promenade voller Seen und Lagunen;
er wird ſagen: Dreckneſt, das iſt kein Platz für mich. Die
Straße hat eben einen anderen Verkehr als vor 30 Jahren,
ſeine Anlage iſt veraltet. Jn unſerem Breitengrade ſind die
Bäume unbelaubt für 7 Monate und auf dem Bürgerſteig ſtehen
ſie im Wege; der Bürgerſteig iſt für 7 Monate der Hauptverkehrs
weg nach der Bahn, er bedarf einer neuen Herſtellung durch
Pflaſterung und durch eine Beleuchtung, die, an ihm aufgeſtellt,
auch dem Auto und Wagen-Verkehr beſſer dienen wird als die
Promenadenbeleuchtung. Die Promenade für den Sommer, der
Bürgerſteig für den langen Winter. Die Promenade liegt tiefer
als die Straße, ſie entbehrt der Drainage, nachdem die Hälfte
des Mauergrabens zugeſchüttet iſt. Der Bürgerſteig durch die
Kaſtanien in 2 Hälften zerſchnitten, hat nach der Zuſchüttung
des tiefen Grabens, die nötig war, der für den des Weges Un
kundigen eine erhebliche Gefahr war, keinen Abzug; die Bord
ſteine liegen höher als der Fußweg, er iſt im Winter ein Matſch
weg. Nach dem Statut haben die Anlieger den Bürgerſteig zu
unterhalten; ſchön, ſind die Beſitzer (die Hälfte des Weges iſt
unbebaut) Anlieger, oder war der tiefe Graben ein öffentlicher,
jedenfalls iſt das Intereſſe des ganzen Ortes an dem Zuſtand
des Weges das größere, eine Einigung iſt am Platze. Der
Bürgerſteig hat von der nachbarlichen Grenze bis zum Fahrdamm
mindeſtens 3 Meter Breite, er könnte für den Fahrdamm
40——50 em abgeben, ſodaß dann die ſehr ſchlechte Kurve vor
dem Bahnübergang verbeſſert werden könnte, wenn die alten

Dagegen wehrt
ſich das Gefühl, aber der Verſtand ſtellt folgende Tatſache feſt:
Die Bäume ſind alt, durch viele notwendige Aeſtungen ſind ſie
faul, ſie bilden alſo bei Stürmen eine Gefahr; noch 10—15 Jahre
und ſie müſſen fort, vielleicht bis auf wenige Stämme, die
dann ſicher ein Verkehrshindernis ſind. Jetzt fliegen dem Fuß
gänger im Herbſt nicht nur die Früchte auf den Kopf, ſondern
auch die Knüppel, die die Herren Jungens nach ihnen werfen.
Wo ein Wille iſt, iſt auch ein Weg. Der weſtliche Fußgänger
weg gehört dem Verkehr, die Promenade dem Spaziergänger

im Sommer- Stbch.
Was iſt Geſchmack? Nichts anderes als Angewohn

heit. Der eine ißt lieber Butterbrote, zum Frühſtück, der andere
lieber Honigbrote. Der eine trinkt lieber Bohnenkaffee, der
andere lieber Kathreiner. Jedem ſchmeckt zunächſt das am beſten,
woran er gewöhnt iſt. Und wer ſich nun einmal an ſehr ſtarken
Bohnenkaffee gewöhnt hat und jetzt nun um zu ſparen oder
aus ſonſtigen Gründen lieber Kathreiner trinken möchte als
Bohnenkaffee, dem ſei für den Uebergang ein immer wieder er
probtes Rezept empfohlen
Kathreiner miſchen halb und halb. Dabei iſt der Unterſchied
im Geſchmack faſt überhaupt nicht zu merken. Nach ſieben
Tagen mehr Kathreiner nehmen und weniger Bohnenkaffee
Schließlich nur Kathreiner“ trinken. So ſind ſchon viele
hunderttauſend eingeſchworene Bohnenkaffeetrinker bekehrt worden.

Markt-Kalender.
4. März Schweinem. in Prettin und Schönewalde.
5. März Viehmarkt in Seyda.

ſianſ Aaate dheſſtſern Thiergarten Umeüge nach außerhalb

aller Art übernimmt
Rich. Hleinlein, Tolefon 308.

Auf die Bekanntmachung im „Holzmarkt“ Berlin 27 ſowie Beförderung von Laſten

Naundorf Pebien
zum 1. April zu vermieten.

Otto Plenz,
einen Schreibtiſch

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.Betgeſtr. 13. ff geg zahlung
Heer Wendeeinen Poſten Hirſch- uud Rehgeweihe und Heringsſalat Pfd. 25 Pf.

Fleiſchſalat 1/4 Pfd. 30Filetheringe i. Mayon. große Doſe 85
Appetitshappen i. Remoul, große Doſe 85

Dank. CGallo, Obergerichtsvollzteher in Prettin. Bratheringe I Lir. Doſe 65Für die anlaßlich unserer Ver- 7 I Hering in Gelee 1 Ltr.- Doſe 78maählung erwiesenen Gratu- 3 Zimmer Donnerstag empfehle n e e n
lationen u. Geschenke erlauben I h 2 S 2 h Fehardinen 180 gr eWir uns, den besten e al nrit fri C t E 5 e geräuch. P a 59
leich i N. beide alſtr. 2 zu vermieten. net u rechten Wunn Konxe, in ſtrammer Eispackung Pfeffergurken 1/2 Pfd. 45
Alfred Billharckt und Frau

Margarete geb. Knese

Annaburg, den 2. März 1931.

Amsüchtesiga ren

8

8

Eltern auszusprechen.

8

S

Herm. Steinbeis, Papierhandlg.

Beſtellungen auf

Briketts und
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig's Nachf.
Martha Müller

Mühlenſtr. 40

V. G. Writzseche. ſowie ſämtliche Sorten Käſe.

wert empfiehlt

Fenſter, Türen
Möbel aller Art
in bekannter Güte und dabei ſo preis

Wilhelm Kunze.

Be S Proz. Rabatt
J. Kählig's Nachfolg.

Martha Müller, Mühlenſtr. 40.
T

Rechnungsformulare
in allen Größen fertigt an

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei

Zunächſt den Bohnenkaffee mit



S Am Sonntag haben wir unſer langfähriges

Be etFrau verw. Bertha Dähne
zur letzten Ruhe geleitet. Der Entſchlafenen,

welche trotz ihres hohen Alters allezeit reges
Intereſſe an unſerem Verein bekundete, werden

wir ein ehrendes Andenken bewahren.
WMöge ihr die Erde leicht ſein

Eiſenbahn-Verein Annaburg.

Danksaqung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer teuren

Entſchlafenen

I Frau verw. Bertha Dähne
ſagen wir hiermit für dir herzliche Teilnahme,
die zahlreichen Kranzſpenden und das ehrende
Grabgeleit herzlichſten Dank. Dank auch
Herrn Pfarrer Schrock für die Troſtesworte
am Sarge der Dahingeſchiedenen.

Die trauernden Kinder.
Annaburg, den 2. März 1931.

Gebe hiermit bekannt, daß ich in Annga
burg e eine

eröffnet bohe und ehe n hierdt

zur preiswerten Lieferung von allen

Schnittmaterialien,
wie Kantholz, Bretter, Latten uſw.

Jch bitte ergebenſt um gefällige Unter
ſtützung meines Anternehmens.

Sopluie Franz
Amma burg (Bez. alIIe)

Telephon 327

er am e

Frauen Verein

Donnerstag, 5. März,
abends 8 n bei Dubro

Donnerstag, d. 5. März

abends 8 Uhr
Monats-Versammlung

bei Kam. Müller (Bürger
garten).

Der Vorſtand.

o W urü e
Anoden- Batterien

100 Volt, 8,50 Mk.
Zu haben bei

Wilhelm Watiſch.

Nur was gut iſt, bricht ſich Bahn

erwerben meine Angebote in Braſil-,

eeeeggggagngrnngnnnnn,,

ein altes treffendes Wort für die Entwicklung meiner hochwertigen
Clgarren- Angebote Neben der bekannten Serie

See Sumatra und Sandblatt-
Zigarren das unbedingte Vertrauen der Raucher.

Sämtliche Cabakwaren aus Einkäufen vor der Follerhöhung!
Sie kaufen deshalb äußerſt preiswert im Fachgeſchäft

EG S IFIG d e d
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Am Sonntag morgen 4 Uhr verſchied
plötzlich mein lieber Mann, der Jnvalide

Wilhelm Ließ
im Alter von 66 Jahren.

Um ſtilles Beileid bittetWitwe Christiane Lies
Annaburg, den 1. März 1931.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachm.
4 Uhr von der Leichenhalle aus ſtatt.

Am Märs d. Js. verftarb
unſer langjähtiges Mitglied

Wilhelm Ließ
Sein hier beſcheidenes Weſen ſichert ihm
für immer ein treues Andenken!
Arb. Rad u. Kraftfahrer- Bund „Golidarität“

Ortsgruppe Annaburg.
Antreten der Mitglieder Mittwoch nachm.

3 Uhr im Vereinslokal.

Zur Ronfirmation!

Kleiderstoffe
in Wollle, Halbwolle u. Samte

Damen-Prinzgessröcke,
Strümpfe, Handsechuhbe

und Kravatten
Kleider von selbst ausgesuch-

ten Stoffen werden nach Maß
sauber angefertigt.

Tnolnen äd V glmn
Annaburg.

Am Sonnabend, den 7. März, abends
8 Ahr, findet im Saale des Goldenen
Ring das

3. Stiſtungsfest
beſtehend aus Konzert mit anſchl. Ball

Ernst Peschke, Annaburg, Acherstrabe 16ſtatt. Freunde und Gönner unſeres
Vereins ſind herzlichſt eingeladen.

Den Vorstand-

Nähmaschinen
Fahrräder

Wringmaschinen
Sprechapparate

Schali platten
Taschenlampen

sowie alle Ersatzteile finden Sie in größter Aus-
Wahl und jeder Preislage bei mir.
Schallclosen von 4.50 M. an)

Horn Meyer en.
les Fachgegehatt am Pale e

Batterien

(Zum Beispiel

Torsgauer
Straße 7

Quält Sie ein

ruchleiden
dann begeben Sie ſich nur in die Hände
eines langjährigen Fachmannes, der Jhnen
ganz individuell auch für ſchwere Fälle

Bandage nach Maß anfertigt.
und Nacht bequem kragbar.
oder Wundwerden! Für
Bruchbändchen mit Luftfüllung.
nachweisbar verordnet.

chtige
Meine Bandagen ſind Tag

Kein Rutſchen, Drücken
Kinder, ſelbſt Säuglinge:Bon ärztlichen Autoritäten

Ferner Leib Nabel und Vor
fallbandagen ete. Billige Preiſe, erleichterte Zahlungsbe
dingungen Ueberzeugen Sie ſichl! Koſtenloſe Auskunft
(guch die Herrn Aerzte ſind höfl eingeladen) in
Jessen: Hotel Deutſches Haus

Donnerstag 9. März 1 6 Uhr.
Annaburse: Hotel Stadt Berlin

Freitag, 6. März, 8— 11 Uhr

Bancdasen- und Sanitätshaus

Mrchnhe Frt
werden ſchnellſtens angefertigt.

Heum. SteinbeiB,

5
nut in:

feinem weißen Emailletopf

feuerfeſt, hochglänzend
2 Pf. netto Jnhalt per Topf d9 M.

feinem Bunzlauer Milchtopf, glaſiert

2 Pl. netto Jnhalt per Topf nur M.J. G. Frisſche

Sigella Mop
Bohnerwachs
ſeinſt. Tanzſaal

Spritz wachs
Möbelpolitur
Mopöl, loſe und in p

Flaſchen, empfiehlt
G. Fritzsche.

990020000
Rechnungshefte,
Quittungsheſte,

Wechſelhefte,
Notizbücher, Notiz

blocks, Agendas,
Lieferſcheinbücher,

Beſtellhücher,
Kontobücher aller Art

empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

C. A.

on dienen Mittworh

außergewöhnlich
billige

Strumpftage!
Dieſe bieten Jhnen ſo außerordentliche Vorteil

daß Sie allſeitig Beachtung verdienen.

Bamen- Strümpfe
tragfähige Qualität Paar O. 65

Damen-Strümpfe Macco
Ia Qualität Marke n in
allen Farben

Hamen- Strümpfe
Seidenflor feinfädige Qual.

Damen- Strümpfe
Seidenflor ſchwere Qualität

Marke Ring e
Bamen- Strümpfe

Waſchſeide moderne Farben

e reWaſchſeide feſte Qualität
dunkle Farben SHamen- Strümpfe

e Dauerſeide M

Paar 1.20

Paar O. 95

Paar 1.80

Paar O. 75

m O. 95

o 2Herren Socken Paar 0.86
Herren-Socken

ſolide hübſche Muſter
Herren-SsSocken

reinwollene KaſchmirSocke

Marke Pilz Paar O. 77
Auf alle anderen Strümpfe und Strickwolle

10 Proz. Rabatt
Sämmtliche Strümpfe ſind fehlerfrei!

Paar O. 75

J. Kahng S Nachf.
Inh. Martha Müſſler, Mühlenstr.

Ronfiſmation,
finden Sie bei mir eine be
sonders reiche Auswahl in
Känfirmanclen-Kleiclern

S Unch Anzügen
in jeder Preislage. Ich lege
besonderen Wert darauf, nur
gedieqene Ware u liefern,

an der die jungen Beute,
wenn sie ins heben hinaus-
treten, noch lange Freude

und Nutsgen haben.

Jeeruen auf
mache ich man auf

mein gqufsortiert. Bager in
Konfirmanden Wäsche

aufmerksam, ferner emp-
fehle alle Artihel, die

2ur Verwollstäncdiqgung
der Kleidung unerläßlich
sinch, wie: Kravaften,
Haarschleifen, Hand
schuhe, Strümpfe und

Taschentfüchev.

Selbst ausgesuchte Stoffe werden nach Maß in eigenem Damen
Schneiderei Atelier sauber und preiswert angefertigt.

Das Haus der quten Oualitäten?
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß Annaburg

nimmt entgegen.

Otto Sohneibe.
RPollen keine
Plage mehr

bei Benutzung der
elekitrisghen
Wäßſcherolle.

Louis Hofmann
9090000990000Eintrittsblocs

z Garderobenblochs

ſind wieder vorrätig
Herm. Steinbeiß.



Beilage zu Nr. 26 der Annaburger Zeitung. Dienstag, 3. März
e

Handelsvertrag mit Deutſchland für Polen
vorteilhaft.

Ausſprache im Sejmausſchuß.
Der auswärtige Ausſchuß des Sejm begann am Mitt

wochvormittag mit der Ausſprache über den deutſchpolni
ſchen Handelsvertrag. Der Redner des Regierungsblockes
verfocht, wie er ſelbſt ſagte, weniger den Standpunkt der
Regierung als die Meinung der polniſchen Handels und
Jnduſtriekreiſe.

Als beſondere Vorteile des Vertrages bezeichnete der
Redner die Möglichkeit der Ausfuhr von Vieh, Fleiſch
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen und Kohle ſowie die

Durchfuhrfreiheit durch Deutſchland.
Eine Gefahr für Polen bildeten die Zugeſtändniſſe für die
deutſchen Handelsvertretungen und das Niederlaſſungs
recht. Immerhin würden durch die Annahme des Handels
vertrages die Verluſte Polens geringer ſein als während
des vertragsloſen Zuſtandes. Der ſtellv. Handelsminiſter
Dolezal wies darauf hin, daß die Regierung die Ratifizie
rung beantragt hätte, um dadurch Polens aufrichtiges Be
ſtreben nach der Befriedung Europas in politiſcher und in
wirtſchaftlicher Hinſicht zum Ausdruck zu bringen und um
vor allen Dingen die Ausfuhr von Holz, Kohle und Vieh
erzeugniſſen zu erleichtern.

Beſcheinigung ſtatt Geld.
Umſchuldung und Düngemittelkredtte.
In der Preſſe werden vielfach Wünſche geäußert, es

möchten aus Mitteln der Oſthilfe vorſchußweiſe die in der
Landwirtſchaft zur Buninn der Frühjahrsbeſtellung er
forderlichen Mittel zur eſchaffung von künſtlichem
Dün ger bereitgeſtellt werden. Dem ſehr großen Bedarf
ſind, wie amtlich mitgeteilt wird, die gegenwärtig verfügbaren
Mittel nicht gewachſen, ganz abgeſehen davon, daß geſetz
liche Ermächtigungen zur Bereitſtellung ſolcher Vor
ſchüſſe fehlen und mit der erforderlichen Beſchleunigung
nicht erwirkt werden können.

Jm Rahmen der Oſthilfe
könnten ſolche Hilfen auch nur den für die Umſchuldung in
Betracht kommenden Betrieben im Anwendungsgebiet der Oſt
hilfe zugewendet werden. Um das Mögliche und Nötige zu
tun und auch die Düngemittelhänd ler von der Sorge
zu befreien, bei möglichen Akkorden einen ſicheren Ausfall zu
erleiden, ſind jedoch die zur Durchführung der Oſthilfe

eingeſetzten Landſtellen
ermächtigt worden, im Rahmen der Umſchuldung Düngemittel
lieferanten Beſcheinigungen des Jnhalts auszuſtellen,
daß im Falle der Umſchuldung dieſe neuen Düngemittelkredite

in voller Höhe zur Auszahlung gelangen
und nicht in etwaige Akkorde einbezogen werden. Damit kann
natürlich keine Gewähr dafür übernommen werden, daß ein
Betrieb auch tatſächlich umgeſchuldet werden wird.

Die KriegsteilnehmerBons.
Hovover legt ſein Veto ein.

Präſident Hoover hat gegen die vom Kongreß verab
ſchiedete Kriegsteilnehmeranleihe ſein Veto eingelegt. Jn der
eingehenden Begründung ſeines Einſpruches betont der Prä
ſident, daß eine Beleihung der den Kriegsteilnehmern gewähr-
len Entſchädigungspolicen in Höhe von 50 Prozent
eine e Se von einer Milliarde Dollar bedeutenwürde. Das Schatzamt könne dieſe Summe jedoch nur durch
eine Anleihe aufbringen. Dies wäre wirtſchaftlich ungeſund,
da hierdurch die Gefahr einer Steuererhöhung geſchaffen
würde. Letzten Endes würde das vom Kongreß verabſchiedete
Geſetz zu e e lichen Belaſtung der an und für ſich ſchon
infolge der irtſchaftskriſe hart bedrängten Bevölkerung
kühren.

Kriegsteilnehmeranleihegeſetz endgültig angenommen.
Das Repräſentantenhaus hat mit auffallender Schnelligkeit

trotz des Vetos des Präſidenten Hoover die
Kriegsteilnehmerankeihevorlage erneut an genommen. Der
Geſetzentwurf wurde ſofort an den Senat weitergeleitet.

Die Friedensverträge.
Die velgiſchen Sozialiſten zur Frage der Reviſion.

Der Auswärtige Ausſchuß der belgiſchen Sozialiſtiſchen
Partei hat in einem Bericht zur Jrrh5 der Reviſion der Ver
träge Stellung genommen. Der Bericht wird der Partei als

Entſchließung vorgelegt werden. Er ſtellt feſt, daß man das
Verlangen nach Reviſion der Verträge nicht als unmög
lich ablehnen könne. Jeder Antrag auf Vertrags
reviſion müſſe ſich jedoch im Rahmen des Völkerbund und
des Locarnovertrages halten. Der Bericht betont ausdrücklich,
daß der Artikel 19 des Völkerbundvertrages

keineswegs eine Reviſion der Grenzen ausſchließe.
Deutſchland M noch keine genauen Reviſionsforderungen ge
ſtellt. Jede Reviſion habe ſich nur auf beſtimmte Punkte zu
erſtrecken.

Verkürzung der Arbeitszeit.
Tagung der Bergarbeiter-Jnternationale.

Die Bergarbeiter- Internationale tritt am 3. März in
Amſterdam zu Beratungen mit dem Vorſtand des Jnter
nationalen Gewerkſchaftsbundes über die Verkürzung der
Arbeitszeit im Bergbau zuſammen. Dabei ſoll auch
der neue Entwurf des Genfer Arbeitsamtes über die Feſt
ſetzung der bergbaulichen Arbeitszeit im Stein und Braun

ehandelt werden.

Die wachſende Laſt
der Wohlfahrtserwerbsloſen.

886 000 Wohlfahrtserwerbsloſe in den Landkreiſen.
Die Zahl der in den Land kreiſen unterſtützten Wohl

fahrtserwerbsloſen hat im Januar 1931 weiter zugenommen.
In den deutſchen Landkreiſen wurden am 31. Januar 1931
325 000 laufend unterſtützte Wohlfahrtserwerbsloſe feſtgeſtellt.
Gegenüber dem Stande vom 31. Dezember 1930 (290 000) be
deutet dies eine Steigerung um 12,2 Prozent. Auch die
Zahl der im Wege der Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge mit
unterſtützten Angehörigen der Wohlfahrtserwerbsloſen
iſt um etwa 50000 von 510000 am 31. Dezember 1930 auf
561 000 am 31. Januar 1931 geſtiegen. Mithin mußten im
Wege der Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge am 31. Januar
1931 in den deutſchen Landkreiſen 886 000 Perſonen
(gegenüber 800 000 am 31. Dezember 1930) unterſtützt werden

Her verheerende Hrkan
auf den Fidſchünſeln.

Bisher 245 Dote.
Der verheerende Orkan, der vor einigen Tagen die

Fidſchiinſeln heimſuchte, hat, wie jetzt gemeldet wird,
furchtbare Verwüſtungen angerichtet. Die Ortſchaften
Sigatoka, Lautoka und Ba ſind in TDrümmerfelder ver
wandelt. Bisher ſind 245 Tote gezählt worden. Eine
rieſige Sturmflut vergrößerte noch die Kataſtrophe. Große
Viehherden ſind in den reißenden Fluten des Rewafluſſes
umgekommen. Auf der Eiſenbahnſtrecke Ba- Lautoka
wurde ein Perſonenzug aus den Schienen geworfen, wobei
zahlreiche Reiſende ſchwer verletzt wurden. Der Sach
ſchaden beläuft ſich auf weit über eine Million Mark.

Aufrechterhaltung der Wenzeslausgrube.

Es ſollen Notarbeiten bereit geſtellt werden.
Der Handelspolitiſche Ausſchuß des Preußiſchen Landtages

beſchäftigte ſich mit einem Antrag der Deutſchen Volksparkei,
der die Regierung erſucht, Mittel zur Verfügung zu ſtellen,
damit der Bergbau der Wenzeslausgrube bei
Neurode weitergeführt und der Grenzkreis Neurode vor der
Verelendung bewahrt werde. Handelsminiſter Dr. Schreiber
gab eine ausführliche Darſtellung der Geſamtlage im nieder
ſchleſiſchen Steinkohlenrevier und kam zu dem Schluß, er könne
eine Aufrechterhaltung der Wenzeslausgrube nicht empfehlen.
Für das ganze Gebiet ſowohl wie für die Sicherheit derHerlegſ haſt ſei es re die Förderung aus anderen
niederſchleſiſchen Gruben zu leiſten und Mittel für Notſtands
arbeiten im Kreiſe Neurode bereitzuſtellen. Nach längerer Aus
ſprache zog die Deutſche Volkspartei ihren Antrag zurück.

m

kohlenbergbau geprüft und die Stellungnahme der Arbeiter
en auf der am 28. Mai beginnenden Arbeitszeitkonferenz

Geildfälſcher für alles.
Die verſchiedenſten Geldnoten werden nachgemacht.
Die in Berlin verhafteten Falſchmünzer gehören zu

den berüchtigtſten Geldfälſchern, die in den letzten Jahren
in Deutſchland aufgetaucht ſind. Der „Fachmann“ der
Bande war der frühere Steindrucker Richard Pfiſter

aus Neukölln, der Gekdmann der Pole Joſeph
Schwimmer, der zu einer der Kriminalpolizei als
„Stolzenberg und Genoſſen“ ſeit Jahren bekannten Bande
gehörte. Pfiſter iſt wiederholt wegen Geldfälſchung ver
urteilt worden; er hat ſchlechthin

alles, was es an Geld gebt,
nachgemacht: Zehnrentenmarkſcheine, Fünfzigmarkſcheine,
Zwanzigmarkſcheine uſw. aber auch Steuerbanderoken
und ſtädtiſche Kohlengutſcheine ſtellte er her. Noch mehr
Leben kam in die Fälſcherbande, als der Pole Schimmer
ſich am Geſchäft zu beteiligen begann, denn jetzt wurden
auch Hundertrentenmarkſcheine, Fünfzigdollarnoten und
polniſche Hundertzlotynoten nachgemacht. Schwimmer
und ſein polniſcher Freund Stolzenberg verſtanden es,
durch Mittelsperſonen in Berliner Wechſel eine
große Menge polniſchen Falſchgeldes unterz Auf
eine recht merkwürdige Weiſe wurde

die Falfchmünzerwerkſtatt entdeckt.
Die LHriminalpolizei hatte bei Pfifter früher einmal
Schküffel beſchlagnahmt, aber ſie wußte nicht, zu welchen
Türen dieſe Schlüſſel paßten. Dagegen wußte ſie in
welchem Stadtteil Berkins die Falſchmünzerwerkſtatt
lag. Kriminalbeamte gingen unn in dieſem Stadtteil
mit Pfiſters Schlüſſeln von Haus zut Haus, bis die
richtige Tür geſunden hatten. Als ſie dieſe Tür öffneten,
fanden ſie Pfiſter gerade bei der Fabrikation von Hundert
zlotynoten. Er wurde gleich mikgenommen und mit ihm
auch der Pförtner des Hauſes, der gegen eine große
Entſchädigung den Falſchmünzern ſeine Wohnung als
Werkſtätte zur Verfügung geſtellt hatte.

Das Arbild der Berliner „Viktoria“.
Frau Margarete Otten geſtorben.
In Berlin ſtarb Margarete Otten, geborene

Drake, 84 Jahre alt. Kein Menſch hätte ſich um dieſen
Todesfall gekümmert, wenn Margarete Otten nicht, ohne
daß man ſie perſönlich kannte, bekannt geweſen wäre weit
über Berlin, ja weit über Deutſchland hinaus: war ſie
doch das Urbild der Viktoria, die hoch oben auf der
Siegesſäule im Berliner Tiergarten ſteht. Jhr Vater,
der Bildhauer Friedrich Drake, der urſprünglich
Kunſtdrechſler war, hat die 8,3 Meter hohe Viktoria ge
ſchaffen und ſeine Tochter Modell dazu ſtehen laſſen.

Margarete Drake, die den Jngenieuroffizier Haupt
mann Otten geheiratet hatte, pflegte ſpäter zu erzählen,
daß ſich ihrem Vater viele Damen der Berliner Geſellſchaft
als Modell für die Viktoria angeboten hätten, darunter
keine Geringere als die Kronprinzeſſin Viktoria, die Ge
miahlin des ſpäteren Kaiſers Friedrich und Mutter
Wilhelms i. Ihr Vater habe aber alle Bewerberinnen
höflich abgewieſen, da es für ihn kein anderes Modell ge
geben habe als eben nur ſeine Tochter.

Die rätſelhafte Geldkaſſette.
12 000 Mark aus einem Poſtkraftwagen verſchwunden.
In Bamberg ging aus einem Kraftwagen der Reichs

poſt eine eiſerne maſſive Geldkaſſette mit 12000 Mark
Inhalt auf bisher unbekannte Weiſe verloren. Bei Ankunſt
des Wagens, der vom Poſtamt am Bahnhoſ zum Poſtamt am
Maxplatz führ, ſtand die urſprünglich ver ſchloſſene
Wagentür offen. Jm Wagen ſelbſt konnten Spuren von

Gewaltanwendung nicht feſtgeſtellt werden. Der Verdacht, daß
der Wagen während der langſamen Fahrt mit einem Nach
ſchlüſſel geöffnet und die Kaſſette geſtohlen wurde, liegt nahe.
Auffallend iſt, daß ſich in einer Poſtfiliale zwei unbekannte
Männer nach den Dienſtgängen der Geldbriefträger und nach
den Geldzuſtellungen zu erkundigen verſuchten
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„Jch habe nichts gehört. Fahr du, Hans Jörg! Jch
bin müdel“

Ja
„Georg!“ flüſterte eine Stimme neben ihm.
„Sie werden ſich verkühlen, gnädige Frau!“ ſagte er mit

einem abweſenden Lächeln. „Hans Jörg, wir können fahren!
Meinen Handkuß, Gnädigſte!“

Nella Renkell ſtand noch gegen die Parkmauer gedrückt,
als die Lichter längſt die Straße hinaufgeſprungen waren.

Dhne Mantel und Kopfbedeckung jagte ſie dem Wagen
nach.

Hilbertt fuhr ein ſehr mäßiges Tempo. Einmal war er
überhaupt nicht für e e und dann war auch die
Sommernacht ſo verlockend, daß er die harzgeſchwängerte
Luft des Hochwaldes noch gerne einige Minuten länger ge
noß. Als ſie am Ludwigstaler Herrenſitz vorüberglitten,
wandte er ſich nach Reichmann um, ihn fragend, ob er ſei
ner Braut einen Gutenachtgruß bringen wolle. Es kam keine
Antwort.

Hilbertt glaubte den Grund zu kennen.
Georg mochte wohl von ſeiner Jugendgeliebten weg nicht

ſeiner Verlobten in die Augen ſehen.
Die Unterredung mußte ſtürmiſch verlaufen ſein, denn

er hörte, am Parktor ſtehend, deutlich einen unterdrückten
Schrei Nellas. Aber es ſchien nun endgültig Schluß zu ſein
zwiſchen beiden. Und das war nur zu wünſchen

Wenn Eliſabeth ſeine ſtatt des Freundes Braut wäre,
er würde nicht vorübergefahren ſein, ohne ſich einen Kuß
von ihren Kinderlippen zu holen.

Aber es gehörte alles dem Manne, der, ohne ſich zu
regen, ſchweigend im Fond ſaß.

Die erſten Straßenlichter Eiſenbachs vermiſchten
den grünweißen Reflexen des Kraftwagens. Hilbertt ver
wandte ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf die engen Win-
dungen und ſcharfen, weit vorſpringenden Ecken, die Eiſen
bach charakteriſtiſch machten. Das Einfahrtstor zu Reich
manns Garten, an den ſich ein Hof lehnte, ſtand offen. Lang
ſam überwand der Wagen die geringe Steigung und hielt
faſt ohne jeden Ruck.

Hilbertt ſprang heraus und trat, als Reichmann keine
Miene machte auszuſteigen, an den Schlag.

„Du ſchläfſt wohl, mein Lieber?“
Schweigen. Nur der Nachtwind rann wie rieſelnder Kie

ſel über den ſteinigen Boden des Hofes.
„Hör mal, Georg, du mußt raus! Hier kannſt du un

möglich weiterſchlafen!“
Ein heiſeres Schnarchen kam von Reichmanns Platz her.

Aber ſonſt blieb es ruhig wie zuvor. Hilbertt öffnete den
Schlag und beugte ſich in den Fond.

Er faßte nach Reichmanns Hand. Sie war kalt und glitt,
freigelaſſen, an deſſen Körper herab.

Blitzſchnell ward Hilbertt Klarheit. Vergiftet! So
ſchlief ein Menſch nur, wenn er Opium genommen hatte.

aus ſchrie er von Entſetzen gepackt. „Du mußt
raus!“

Mit beiden Armen ſchüttelte er den Körper des Freun-
des. Seine Geſtalt erbebte in jeder Fiber. Die Augen traten
blutunterlaufen aus den Höhlen

Doch ſein Bemühen, Reichmanns ſchweren Körper aus
dem Wagen zu heben, war erfolglos

Mit ein paar Sprüngen ſtand er an der Haustüre und
zog die Klingel. Die alte Bedienerin kam verſchlafen in
Pantoffeln und Morgenjacke.

„Kaffee! Schwarzen! So ſtark als möglich! Ganz
heiß! Raſch, jede Minute iſt koſtbar. Richten Sie ein Bad,
ein Schaff kaltes Waſſer daneben!“ befahl er und lief an ihr
vorüber in Reichmanns Sprechzimmer. „Belladonnag wo
hat er nur ſein Belladonna?“

Mit haſtenden Fingern griff er danach, als er es in einer

ſich mit Ecke des Medikamentenſchrankes ſtehen ſah, und rannte wie
der nach dem Garten.

Er ſtieg in den Wagen, hob Reichmanns Kopf etwas
hoch und zwängte mit ſeinem flachen Taſchenmeſſer deſſen
Zähne auseinander.

„Eins zwei drei,“ zählte er mit ſtarren Augen, als
er ihm von dem Belladonna einflößte.

Zehn Tropfen fünfzehn Tropfen.
Ein Licht flackerte auf, armſelig in ſeinem Glimmern

gegen die Majeſtät der Scheinwerfer
Am ganzen Körper zitternd, brachte die Haushälterin

ſchwarzen, dampfenden Bohnenkaffee
Hilbertt bog Reichmanns Kopf zurück und goß ihm von

demſelben zwiſchen die auseinandergezwängten Lippen
„Gott ſei Dank,“ entfuhr es Hilbertt. „Auf!“ befahl er.
„Laß mich ſchlafen.“
„Nein, du mußt raus!“ ſchrie Hilbertt ihn an.
„Helfen Sie mir, Fräulein Nories! Er darf nicht ſchla

fen! Schlafen iſt Tod für ihn. Er wird nicht mehr erwachen.
Er hat Opium mit Pepſinwein verwechſelt,“ log er, um ſie
von der rechten Fährte abzubringen.
Reichmanns hünenhafter Körper taumelte, als er von

Hilbertt und der vollſtändig kopflos gewordenen Haushäl
terin aus dem Wagen gezerrt wurde. Mit Mühe ſchlepp-
ten ſie ihn in den Flur und von dort in das geräumige
Bad, in dem ſchon alles nach Hilbertts Anordnung berei
tet war. Das Waſſer dampfte. Die Duſche funktionierte.

Ich werde nun allein fertig,“ ſagte Hilbert, „halten
Sie für ihn nachher noch heißen Kaffee bereit.“

Er riß Reichmann die Kleider mit größter Haſt herab.
Als er ihm das Hemd abſtreifte, fuhr dieſer ihn an: „Was
machſt du denn? Schlafen will ich, ſonſt nichts!“

„Du darfſt nicht! Raffe dich aufl! Opium haſt du ge
nommen! Wenn du ſchläfſt, biſt du verloren. Und über-
morgen iſt dein Hochzeitstag!“

Er begann Reichmanns Körper zu maſſieren, dann folgte
ein warmes Bad und kalte Duſche und wieder warmes Bad
abwechſelnd, unter ſtändigem, hilfloſem, unverſtändlich klin-
gendem Räſonieren Reichmanns.
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Frei von Enttäuſchungen.
Reiſe nach Moskau. 19 Millionen Tonnen Eiſen.

Bülows Bild. Vater des Vaterlandes.
Es ließ ſich trotz allem Lärm von Moskau her er

warten, daß die für den 25. angekündigten kommuniſtiſchen
Demonſtrationen wegen der Erwerbsloſigkeit keinen
großen Erfolg haben würden. Es iſt ohne weiteres klar

mit Geſchrei und blindem Toben allein wird nicht ge
holfen, nur einträchtige Bemühungen und lang an
dauernde Tätigkeit zur wirklich produktiven Einreihung
der Arbeitsloſen in den Erzeugungsprozeß ſind imſtande,
die augenblicklich unſere ganze Kultur bedrohende Ka
lamität allmählich zu beſeitigen. Da hilft nicht die
drohend gehobene Faufſt, hilft nicht das geſpannte Gewehr,
Gewalt muß ausſcheiden. Wo es Klugheit gilt,
da ſchaffet die Gewalt nichts. Das muß auch Moskau an
erkennen, das ſich wahrſcheinlich trotz aller ſeiner bis
herigen Parolen noch nicht genügend ſolcher Zuſtände im
eigenen Lande rühmen kann, um die neue Blüte der
Menſchheit zu beweiſen. Was man bisher hört, iſt übel
genug, und noch niemand hat die Behauptung entkräftet,
daß es zurzeit eine Qual und faſt eine Marter bedeutet,
in den weiten Gefilden Rußlands als Arbeiter zu leben.
Wenn jetzt die deutſchen Großinduſtriellen
von Borſig, Klöckner, Poensgen u. a. einer Einladung
der Sowjetherren entſprechend die ruſſiſchen Verhältniſſe
an Ort und Stelle ſtudieren, ſo iſt das auf der einen Seite
ein Nachweis für die Entſchloſſenheit der Jnduſtriellen,
der lebendigen Entwicklung zu folgen, wie auf der anderen
Seite für die Abſicht der Sowjetführer, ſich mit den Jn
duſtrieherzögen Deutſchlands in Verbindung zu ſetzen
ein Zuſammenwirken der beiden anſcheinend widerſtreben
den Kräfte iſt es nicht.

Steht auch ein bißchen Unterrichtung über das Ge
lingen des ruſſiſchen Fünfjahrplanes aufdem Programm der deutſchen Jnduſtriellen? Es kann
nicht beſtritten werden, wie in Deutſchland dieſe Frage
allmählich an Intereſſe gewinnt. Und noch iſt es durch
aus nicht entſchieden, ob hier die Vorteile oder die Nach
teile für unſer heimiſches Gewerbe überwiegen. Die Mei
nungen ſind ſehr geteilt. Während die Optimiſten einen
Auftrieb der deutſchen Lieferungen erwarten, neigen die
Peſſimiſten zu der in Frankreich, England und den Ver
einigten Staaten vertretenen Meinung, der Fünfjahrplan
Rußlands werde bei ſeiner Vollendung eine dauernde
Kriſe über die Länder verhängen. Wie eine unwider
ſteh liche Welle ſoll ſich dann das ruſſiſche Dumping

die Unterbietung ergießen und jeden Blütenkeim
neuer Geſtaltung ertöten. Ob das für Deutſchland zu
trifft, ob es überhaupt zutrifft, wer will das ſagen?
Sollte der Fünfjahrplan erfolgreich zu Ende geführt
werden und man iſt neuerdings geneigt, namentlich in
Frankreich und England das anzunehmen ſo würde
ſich allerdings für die deutſche Jnduſtrie die Alternative
ergeben, mit einem Angebot von 19 Millionen Tonnen
ruſſiſchen Eiſens rechnen zu müſſen. Wächſt hier Befruch
tung oder heilloſes Verderben empor? Jedenfalls wäre
den deutſchen Induſtriellen bei ihrer jetzigen Reiſe eine

mkehr ohne allzu viele Enttäuſchungen zu wünſchen S

z e S eE.rnttäuſchungen waren es im großen und ganzen, die
der Offentlichkeit durch die mit gewaltiger Reklame an
gekündigten Memotren des früheren Deut
ſchen Reichskanzlers Fürſten Bülow ge
boten wurden. Darüber braucht man ſich nicht zu irren,
und wenn man von alters her zu ſagen pflegt, niemand
ſei vor ſeinem Ende glücklich zu preiſen, ſo müßte man
heute wohl daran knüpfen, auch niemand vor dem Er
ſcheinen ſeiner Erinnerungen nach dem Tode. Bülow galt
während ſeiner ganzen Amtstätigkeit und nachher noch
ſicher als die Verkörperung eines Mannes, der die Kunſt
des Staatsleiters mit großer Weisheit in ſich verband.
Heute, nachdem die Bände ſeines politiſchen Textes vor
liegen, muß dieſes Urteil ſtark revidiert werden. Die
Maske iſt gefallen. Bülow ſtellt in ſeinen Dar
legungen nicht mehr das Muſter eines Herrn von Welt
und eines bedeutenden Politikers dar, ſondern eines von
allen Menſchlichkeiten bedrückten Geiſtes, der ſich ſeiner
Aufgabe, an der Spitze des Reiches zu ſtehen, kaum bewußt

geweſen iſt und in bodenkriecheriſcher Weiſe die ihm vor
geſetzten wie beigeordneten Perſönlichkeiten tückiſch in die
Ferſen zu ſtechen verſuchte. So iſt alſo ſein hiſtoriſches
Quellenwerk überaus fragwürdig. Es iſt alſo
begreiflich, wenn jetzt ſein Bild aus dem Reichsrat ent
fernt werden ſoll, wo es einſt zur größeren Ehre des
Reichskanzlers auſgehängt worden iſt. Die Entſcheidung
über den von einem Abgeordneten bereits geſtellten An
trag iſt zwar noch nicht gefallen, ſie ſoll erſt im Alteſtenrat
des Reichstages getroffen werden; aber ſie dürfte kaum
zweifelhaft ſein. Bülow geht nicht als einwandfreier
Politiker in die Weltgeſchichte über. Es kann nicht ver
ziehen werden, wenn er über ſeinen Meiſter alle Bosheiten
verbreitet, ohne dem Gemeinweſen auch nur um ein Jota
zu nützen. Die Geſchichte iſt das Gericht.

Als preiſend mit viel ſchönen Reden einſt die Fürſten
am Rhein ſaßen, konnten die Württemberger als ſchönſtes
Juwel die Treue ihrer Untertanen für ſich aufweiſen Den
Untertanenbegriff kennen wir nicht mehr in ſolcher Form
wie damals. Aber der Ausländer würde eine ſtarke Ent
täuſchung mit in ſeine Heimat nehmen, der an der Liebe
aller Deutſchen zum gewählten greiſenReichspräſidenten von Hindenburg zweifeln
würde. Die Anhänglichkeit und Verehrung für ihn iſt
ſtark in den Herzen aller verankert. Daran ändert nichts
die Tatſache, daß in letzter Zeit mehrere geiſtig geſtörte
Perſonen trotz polizeilicher Und militäriſcher Wachen in
den Palaſt des Reichspräſidenten eindringen konnten mit
dem Vorſatz, Hin denburg zu beläſtigen. Es
geht natürlich viel zu weit, Und man muß es geradezu
als unerhört bezeichnen, wenn jeder Beliebige ungehindert
zum Reichsoberhaupt vordringen kann. Jn voller Willens
freiheit muß der Präſident ſeines hohen Amtes walten
können, ungeſtört auch von Bittſtellern, denen wahrlich
Zeit und Raum genug geboten wird, um ihre Wünſche zu
äußern. Aber des Reiches oberſter Beamter muß un
behelligt bleiben als erſter Repräſentant des Reiches und
als Vater des Vaterlandes, der nicht für einen da iſt,
ſondern für al le. Das muß ſo bleiben auch bei dem Be
wüßtſein, daß Hindenburg getroſt ſein Haupt in jedes
Mannes Schoß legen kann.

Zwei Berliner Morde
nach ſieben Jahren aufgeklärt.

Ein Zigeunerartiſt als mutmaßlicher Täter verhaftet
Am 29. November 1924 ſaßen abends mehrere Mit

glieder eines Wanderzirkus, darunter einige Zigeuner,
in einer Gaſtwirtſchaft in Berlin-Reinicken dorf
Es kam zwiſchen ihnen zu Streitigkeiten, die ſchließlch zu
einer Schlägerei führten. Jm Verlaufe dieſer Saalſchlacht
feuerte

der Zigeunerartiſt Joſeph Winter
aus einer Parabellumpiſtole mehrere Schüſſe ab. Der
Zigeuner Alexander Friedrich wurde tödlich ge
troffen, die Zigeuner Wilhelm Bluhm und Hein
rich Laſel wurden ſchwer verletzt.
darauf ſeinen Verletzungen erlegen.

In der allgemeinen Verwirrung iſt Winter damals
entkommen und die Polizei konnte ihn nirgends finden.
Jetzt, nach faſt ſieben Jahren, iſt er in Moſtar in Ju
ſlawien in einem Wanderzirkus entdeckt und n
worden. Er leugnet die ihm zur Laſt gelegte Mordtat undbehauptet, daß man ihn mit einem anderen Arteſten ver
wechſelt habe.

Falſchmünzerwerkſtatt ausgehoben.
Drei Banknotenfälſcher verhaftet.

Auf Veranlaſſung der Deutſchen Zentrale zur Bekämpfung
von e e wurde in der Mittelſtraße in Berlin eine

alſchmünzerwerkſtatt von der Kriminalpolizei ausgehoben
ie Geldfälſcherbande beſchäftigte ſich mit der Herſtellung aus

ländiſcher Banknoten, beſonders polniſcher 100-Zloty-Noten.
Drei Perſonen wurden verhaftet. Zahlreiches Fälſchermaterial
und auch gefälſchte Banknoten wurden beſchlagnahmt.

Schwere Schiffsverluſte in den
türkiſchen Meerengen.

Ein deutſcher Dampfer aufgelaufen.
Nach Meldungen aus Konſtantinopel halten die

ſchweren Schneeſtürme in der Türkei mit ungeminderter
Stärke an. Außer dem italieniſchen Dampfer Campi
doglio“ wurden zwei engliſche Dampfer und zwei Dampfer
unbekannter Nationalität auf die Felſen geſchleudert und
vollkommen zertrümmert. Der

deutſche Dampfer „Ceres“
iſt ebenfalls aufgelaufen und gilt als verloren. Er iſt
zuſammen mit einem türkiſchen Dampfer im Bosporus
geſtrandet. Ferner iſt ein franzöſiſcher Dampfer ber
Gällipolt geſunken. Von 36 Mann der Beſahung des
engliſchen Dampfers „Wellfield“ trafen nur 22 in Kon
ſtantinopel ein. Das Schickſal der anderen iſt unbekannt.

Feuerwehrleute bei einer Exploſion ſchwer verletzt.
Erfurt. Jn einer Zelluloidwarenfabrik entzündete ſich

durch einen elektriſchen Funken etwa ein Zentner Zelluloid
Das ganze Gebäude ſtand im Nu in dicken gelben Rauch
ſchwaden, und die Feuerwehr mußte mit Hilfe von Gasmasken
arbeiten. Jn dem Augenblick, als ſich einige Feuerwehrleute
in das brennende Gebäude begeben hätten, gab es eine ſtarke

Feuerwehrleute erlitten ſchwere Verletzungen Ein
meiſter wurde lebensgefährlich verletzt.

Exploſion, und eine haushohe e en ent ſchlug einpor. Vier

eGteuerkalender für März.
Von Guſtav Kimm, Neukölln.

5. März: 1. Ablieferung der für die Zeit vom 16. bis 28. Fe
bruar 1931 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn Gehalts
zahlungen, Tantiemen, Vorſchüſſe, Abſchlägszahlungen

zuſw., ferner der vom 1. bis 15. Februar einbehaltenen Be
träge, ſoweit ſie nicht ſchon am 20. Februar abzuführen
waren, alſo, wenn die Abzüge den Betrag von 200 Mari
nicht überſchritten haben. eine Schonfriſt. Gleichzeitig
iſt der Finanzkaſſe die monatlich vorgeſchriebene Beſcheini

abzugsbeträge einzuſenden. Arbeitgeber, die am 1. Januar
1931 bis zu drei Arbeitnehmern beſchäftigten, kleben das
ganze Jahr hindurch Steuermarken. Als bekannt iſt anzu
nehmen, daß die Arbeitgeber verpflichtet ſind, für jeden
Arbeitnehmer ein Lohnkonto zu führen, das ſtets auf dem
laufenden zu halten iſt. Der ſteuerſreie Lohnbetrag beträgt
monatlich 100 Mark, wovon 60 Mark auf den ſteuerfreiten
Lohnbetrag im engeren Sinne und je 20 Mark auf den

für Werbungskoſten Und Sonderleiſtungen
entfallen.

10. März: 1. Umſatzſteuervoranmeldung und Umſatzſteuervor
gitszahlung derjenigen Steuerpflichtigen, die auf Grund
des Vereinfachungserlaſſes vom 19. Februar 1927 von dem
Recht der vierteljährlichen Voranmeldung und Voraus
zahlung keinen Gebrauch machen wollen. Schonfriſt vis
Zum 15. März. 2. Fälligkeit der Börſenumſaätzſteuer für

meldung der Abrechner zum Kapitalverkehrsſteuergeſetz
zwei Stücken. Finanzamt. 3. In Preußen Abgabe de

Steuererklärung und Bezahlung der Getränkeſteuer fü
zweite Hälfte des Monats Februar 1931.
4. Zahlung der
Keine Schonfriſt.

16. März. Jn Preußen: Fälligkeit der Grundvermögens und
Hauszinsſteuer für März 1931. Steuerkaſſe Keine
Schonfriſt.

20. März: Ablieferung der für die Zeit vom 1. bis 15. März
1931 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn, Gehaltszah
lungen, Tantiemen, Vorſchüſſe, Abſchlagszahlungen uſw.
jedoch nur dann, wenn dieſe für die ſämtlichen in einem
Betriebe beſchäftigten Arbeitnehmer insgeſamt den Betrag
von 200 Mark überſteigen. überſteigen ſie dieſen Betrag
nicht, ſo ſind ſie zuſammen mit den in der zweiten Hälfte

des Kalendermonats einbehaltenen Beträgen erſt am 5. des
folgenden Monats abzuführen. Keine Schonfriſt.

25. März: In Preußen Abgabe der Steuererklärung und
Bezahlung der Getränkeſteuer für die erſte Hälfte des
Monats März 1931.

31. März: Es ſei ſchon jetzt darauf hingewieſen, daß Lohn
ſteuererſtattungsanträge für 1930 wegen Verdienſtausfalles
und wegen beſonderer wirtſchaftlicher Verhältniſſe bis
ſpäteſtens 1. April 1931 an das Finanzamt eingereicht
werden müſſen.

Sn

Roman von J. Schneider-Förſtl.
13. Fortſetzung Nachdruck verboten

Allmählich bekam deſſen Blick wieder Ausdruck. Die Pu
pillen wurden normal. Ein heftiges Erbrechen ſtellte ſich ein.

„Trink, Georg!“ bat Hilbertt und hielt ihm die Taſſe
mit Kaffee an den Mund.

„Laß mich,“ wehrte er gequält.
Hilbertt nahm ein Stück Zucker von dem Taſſenteller,

zählte Belladonna darauf und ſchob es ihm zwiſchen die ſich
widerwillig öffnenden Lippen.

„Jetzt laß mich ſchlafen! Jch will Ruhe haben! Verſtehſt
du,“ begann Reichmann zu poltern.

Ohne darauf zu hören, frottierte Hilbertt deſſen Kör
per, bis ein ſtöhnendes Bitten kam: „Hans Jörg, du reibſt
mir die Haut vom Fleiſch, ich verbrenne.“

Während des Ankleidens kam wieder die Anwandlung
zum Schlafen. Hilbertt brachte ihm Hut und Mantel und
öffnete die Haustüre.

„Du biſt wohl nicht ganz normal?“ lachte Reichmann
gezwungen.

„Jch habe mirs wohl verdient, daß du mich begleiteſt!“
ſagte Hilbertt ernſt. Er wollte ſorgen, daß Reichmann vor
einer Stunde nicht zum Schlafen kam. Die Gefahr war
noch nicht ganz überwunden.

Draußen an der Ecke des Zaunes lehnte eine Frauen
geſtalt, das Haar wirr und ungeordnet, die Hände auf die
Bruſt gedrückt. Die beiden Männer kamen dicht an ihr vor
über. Mit unſicherem Schritt trat ſie heran.

„Georgl“
„Was willſt du?“
„Dich ſehen!“
Er ſchüttelte ihre Hand, die ſich der ſeinen bemächtigen

wollte, mit einem merkbaren Ekel ab. a

Närtyrer der Liebe „Sie haben wohl gehofft, einen Toten zu finden, gnä
dige Frau?“ ſagte er ironiſch.

Ein leiſes Schluchzen klang den beiden Männern nach.
Zwei volle Stunden führke Hilbertt ſein armes Opfer,

wie Reichmann ſich ausdrückte, durch alle Gaſſen und Gäß-
chen, durch den Stadtpark, den Fluß hinab, an den düſter
dräuenden Zuchthausmauern vorüber, welche nur Schwer
verbrecher umſchloſſen.

„Hans Jörg, laß es gut ſein, meine Füße tragen mich
nicht mehr,“ murrte Reichmann.

Nun erſt ſchlug Hilbertt den Weg zu Reichmanns Woh
nung ein. Dort ſollte dieſer die Nacht über bleiben. Jhn
allein zu laſſen getraäute ſich Hilbertt nicht.

Er brachte ihn in ſeinem eigenen Bett zur Ruhe und
legte ſich ſelbſt angekleidet auf die Ottomane ſeines Stu
dierzimmers nebenan. Die Türe ſtand weit offen.

Nach kaum zehn Minuten kamen regelmäßige Atemzüge
zu ihm herüber. Er erhob ſich noch einmal, trat an Reich
manns Bett, horchte aufmerkſam, befühlte den Pulsſchlag
und war zufrieden.

Dann erſt ſtreckte er ſich erſchöpft auf dem Ruhebett
aus.

Aber an Schlaf war nicht zu denken!
Seine Gedanken wanderten Jrrgänge. Er kam nicht hin

durch durch das Chaos. Alles tanzte in ſeinem ermüdeten
Gehirn durcheinander. Jmmer wieder fuhr er empor.

Mit bloßen Füßen ſchlich er in das Zimmer, in welchem
Reichmann lag. Der ſchlief feſt und tief.

Kaum legte er in ſeinem Studierraum den Kopf wieder
auf das Kiſſen, jagten die Gedanken ſchon wieder unter
und durcheinander. Eine ganze Kette von Vermutungen
ſchloß ſich daran.

„Warum hatte Georg ſich vergiftet? War es Abſicht
oder Zufall oder unglückſeliges Verhängnis? Weshalb
ſtand die Frau des Hüttenkönigs zu nachtſchlafender Zeit
an Reichmanns Gartentüre?

Arme Eliſabeth! Wenn dieſes zarte, engelhafte Geſchöpf
unter Reichmanns Händen zerbrach? Wenn er ſie warnen

dürftel Nur einen Wink geben, der ſie zur Vorſicht mahntel
Nein, das wäre Schurkenarbeit und ſie würde ihm nicht
glauben. Sie liebte ihn und die ſchöne Regenbacherin auch.
Ein Weib aber, das zwei Wegſtunden nachts den Hochwald
durchlief, um zu ſehen, wie es einem Manne erging, ein
ſolches Weib liebte bis zum äußerſten. Wenn ſie ihn aber
liebte, warum hatte ſich Georg dann vergiftet?“

Die Augen brannten.
Leiſe, kaum hörbar, tippten die Regentropfen auf die

Blätter der Bäume und Sträucher und ſchlugen gegen das
weiße Fenſterſims: deng-deng-deng.

Dieſes gleichmäßige Fallen ſchläferte Hilbertt ein. Die
Düre, welche von ſeinem Zimmer in den Garten führte,
ſtand nur angelehnt. Ein Winöſtoß legte ſie offen zurück
Voll und friſch ſtrömte die Nachtluft herein. Der einſehende
Sturm rüttelte an dem Geſtänge der Spaliere, welche das
Haus umzogen. Ein Apfel fiell Ein dürrer Aſt brach
knackend.

Leiſe knirſchte der Kies.

Eine Frau, ganz durchnäßt, kam die Stufen herauf,
taſtend, daß ſie nicht ſtrauchle und an nichts ſtoße in dem
undurchdringlichen Dunkel. Ein matter Blitz erhellte für
einen Moment den Raum. Leiſe rann der Regen Wolken-
fetzen jagten am Himmel hin. Nun trat der Mond aus einer
dunklen Wand hervor.

Schleichenden Schrittes ging die Frau zu dem Ruhe
bett. Sie beugte ſich tief herab

Nein, das war er nicht, das war der andere
„Eliſabeth,“ ſagte Hilbertt traumbefangen.
Sie ſchrak zurück.
Sie verhielt ſich noch einen Augenblick reglos. Dann

taſtete ſie weiter zu der geöffneten Türe. Schritt um
Schritt, bis an das weiße Bett, das an der Fenſterſeite ſtand.

Das hier war er, der Mann, den ſie liebte, wie nur ein
Weib einem Manne zugetan ſein konnte.

Und er lebte. e
Fortſetzung folgt
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Die Flottenverhandlungen in Rom
Henderſon bei Muſſo linieUeber den Beſuch der engliſchen Miniſter bei Müuſſo

lini, der am Donnerstag um 16 Uhr ſtattgefunden hat, iſt
nur eine kurze amtliche Mitteilung ausgegeben worden,
nach der die Unterredung zwiſchen Henderſon, Alexander
Und Muſſolini, die ſich auf Flottenfrage bezog, eine Stunde
gedauert hat. Die italieniſche Preſſe iſt nach wie vor
außerordentlich zurückhaltend. Jn politiſchen Kreiſen ver
Iautet, daß die Donnerstagverhandlungen einen befriedi
genden Verlauf genommen haben.

Man nimmt mit Sicherheit an, daß es diesmal zu
Einigung kommen wird.

Der franzöſiſche Kriegshaushalt von der
Kammer bewilligt.

Alle Abänderungsanträge abgewieſen.
Die franzöſiſche Kammer nahm Donnerstag morgen

den Haushalt des Kriegsminiſteriums mit 330 gegen 254
Stimmen an. Der Haushalt bewilligt Kredite in Höhe von
6,5 Mlliarden Franc (rund 1,073 Milliarden Mark) Saämt
liche Einwände der Sozialiſten, das eine oder andere Ka
pitel zu kürzen oder ganz zu ſtreichen, wurden mit großer
Stimmenmehrheit der Rechten abgewieſen.

Auf der Kriegsſchuldlüge baſiert alles Anrecht
Die deutſchen Verbände gegen Magtinots

Verleumd ungen.
Der Arbeitsausſchuß deutſcher Verbände gibt bekannt

Zeitungsmeldungen zufolge hat der franzöſiſche Kriegs
miniſter Maginot in ſeiner Kammerrede vom 24 Februar
aus Anlaß der Beratungen des Wehretats die Notwendig
keit der nationalen Verteidigung damit begründet, daß nicht
alle Nationen auf dem Fuß der Gleichberechtigung geſtellt
werden dürfen und daß, wenn man die Kriegsgefahr zum
Verſchwinden bringen wolle, es nur gerecht ſei, denen, die
die Angreifer geweſen ſind, die ſtärkſten Rüſtungsbeſchrän
kungen aufzuerlegen. Der franzöſiſche Kriegsminiſter hat
Damit die Frage der Abrüſtung erneut in unmittelbaren
Zuſammenhang mit der Kriegsſchuldlüge gebracht

Das Kuratorium des Arbeitsausſchuſſes deutſcher
Verbände hat in ſeiner heutigen Sitzung zu dieſen Ausfüh
rungen Stellung genommen und ſeſtgeſtellt, daß ſie im
vollen Widerſpruch zu den Ergebniſſen der internationalen
wiſſenſchaftlichen Forſchung ſtehen und daß es nicht weiter
angehen kann, daß verantwortliche Staatsmänner im
Gegenſatz zur Wahrheit immer wieder Behauptungen auf
ſtellen, die mit Recht im deutſchen Volke Empörung aus
löſen müſſen. Das Kuratorium des Arbeitsausſchuſſes
deutſcher Verbände erwartet, daß von den berufenen Ver
tretern in Regierung und Parlament Gelegenheit genom
men wird, dieſe erneuten Verleumdungen zurückzuweiſen.

Ein Wohltäter der Menſchheit,
Hindenburg an Prinz Karl von Schweden

Der Reichspräſident hat an den Prinzen Karl von

richtigſten Glückwünſche für Eure Königliche Hoheit.
Reichspräſident von Hindenburg!“

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau im
Monat Januar.

Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braunkohlenberg
baues betrug im Monat Januar die Rohkohlenförderung
7 082 568 Tonnen, die Brikettherſtellung 1628 635 Tonnen
Und die Kokserzeugung 55 241 Tonnen. Gemeſſen an der
arbeitstäglichen Produktion machte ſich ein Rückgang gel
tend von 12,6 Prozent bei Rohkohle und 7,4 Prozent bei
Briketts Beim Koks war eine Steigerung von 1,3 Prozent
feſtzuſtellen. Der Rückgang gegenüber dem Monat Januar
des Vorjahres betrug 24 Prozent bei Rohkohle, 27,1 Pro
zent bei Briketts Beim Koks war eine Zunahme von 5,8
Prozent feſtzuſtellen. Der im Berichtsmonat erwartete
Witterungsumſchlag, der die Lage auf dem Brikettmarkt
flüſſiger geſtalten ſollte, ſetzte nicht ein. Die vereinzelt auf
tretenden kurzen Kältewellen belebten nur vorübergehend
die Abrufe. So war es im Gebiete des Mitteldeutſchen
Braunkohlenſyndikats von 1927 möglich, den Stapelbeſtand
zum Teil etwas herabzumindern Da die Zuckerkampagne
im verfloſſenen Monat bereits im Abflauen begriffen war,
ging der Rohkohlenabſatz entſprechend zurück, ſo daß die
Stapelbeſtände wieder erheblich zunahmen. Jm Gebiete des
oſtelbiſchen Braunkohlenſyndikals 1928 zeigte das Brikett
Hausbrandgeſchäft im Januar gegenüber dem Dezember
keine Belebung. Die allgemeine ſchlechte Wirtſchaftslage
Und die infolgedeſſen weiter geſunkene Kaufkraft der Be
völkerung zuſammen mit dem Beſtreben des Handels,
ſeine Läger vor neuen Beſtellungen zu räumen, verhinder
ten in der Berichtszeit eine Beſſerung des Brikettgeſchäſts
für den Hausbrandbedarf. Trotz der im Januar nach wie
vor in erheblichem Umfange erfahrenen Feierſchichten war
es nicht möglich, die großen Brikettſtapelmengen im Revier
in nennenswertem Umfange zu vermindern. Die Wagen
geſtellung war in beiden Shyndikatsbezirken zufrieden
ſtellend.

I Rentenbankſcheine als Zahlungsmittel. Zur Be
hebung von Zweiſeln wird mitgeteilt, daß noch rund 6
Millionen Rentenbankſcheine als Zahlungsmittel im Um
lauf ſind. Alle Rentenbankſcheine zu fünf, zehn und fünfzig
Rentenmark mit Kopfbild ſowie die höheren Abſchnitte zu
hundert, fünfhundert und tauſend Rentenmark ohne Kopf
bild ſind vollgültige Zahlungsmittel, für die an allen
öffentlichen Kaſſen (Poſt, Eiſenbahn, Finanzämter, Reichs
bank uſw.) Annahmezwang beſteht. Die Dilgung und
Rückziehung der umlaufenden Rentenbankſcheine erfolgt
ganz allmählich aus hierfür bereitgeſtellten Mitteln. Vor
ausſichtlich werden die letzten Rentenbankſcheine erſt 1942

aus dem Zahlungasmittelumlauf verſchwunden ſein.

Nah und Fern
O Gewaltfam verhinderte Verſteigerung. Jn Sls

ſollten im Auftrage des Landratsamtes drei Kutſchwagen
aus land wirtſchaftlichen Betrieben verſteigert werden. Die
Verſteigerung würde von etwa hundert Perſonen unter
Führung des Rittergutsbeſitzers Pauly mit Gewalt ver
hindert. Der Rittergutsbeſitzer ſtand mit ſeinen Anhängern
vor dem Verſteigerungslokale, bis der Auktionator
beſchloß, die Amtshandlung in einem anderen Lokale vor
zunehmen. Unterwegs verſuchte die Menge, den Kutſcher
vom Bock zit reißen. Der Verſteigerungsbeamte, der ein
ſchreiten wollte, wurde zu Boden geriſſen und mißhandelt.
Zwei Gaſtwirte, bei denen die Verſteigerung dann ab
gehalten werden ſollte, weigerten ſich, die gepfändeten
Wagen in ihren Hof fahren zu laſſen. Schließlich ſtellte
man die Wagen, von denen einer ſchwer beſchädigt war,
in einem öffentlichen Gebäude ſicher.

O Ein Handwerksburſche lebendig verbrannt. Jn
Poppenbüttel bei Hamburg brannte infolge Unachtſamkeit
zweier Handwerksburſchen, die dort übernachteten, eine
Strohſcheuer nieder. Während einer der Männer gerettet
werden konnte, iſt der andere
gekommen.

O Der Mörder von Bad Lauſick verhaftet? Einer
Dresdener Blättermeldung zufolge iſt bei einer Reviſion
der Herberge in Eberswalde von der Kriminalpolizei der
Melker Georg Michalzek, der vom Kriminalamt Leipzig
ſteckbrieflich geſucht wird, feſtgenommen worden. Michalzek
ſteht in dem Verdachte, im Herbſt 1930 bei Bad Lauſick
ein junges Mädchen ermordet zu haben. Die Leiche der
Ermordeten, die nach einem Vierteljahre in einer mit
Baumſtämmen überdeckten Grube aufgefunden wurde,
wies ſchwere Schädelverletzungen auf. Die Ermittlungen
der ſächſiſchen Kriminalpolizei ergaben ſtärkſte Verdachts
momente für die Täterſchaft des Michalzek.

in den Flammen um

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abkeilungen T und I

15. Ziehungstag 25. Februar 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 200 M.

gezogen

t

198899 205490
1424 5289 7655 10575 16075 60207 6072182589 68239 66918 86478 86537 86620 1130738 188524 141138 148772

1560965 182681 192526 214650 218610 224754 248784 244880 261194
282881 268375 273228 So 310602 340584 354017 357 170 557470

4 Gewinne zu 1000 M. 8728 9773 ſ0092 15557 23282 37684 38088
38490 48218 51585 65808 85826 93009 28181 110824 117647 133207
187185 140188 145201 146127 a e 170534 173070

7 15878 227065 237318241708 245418 250617 257222 257474 259950 26525 269279 275201
281420 290499 290978 39390 310620 327664 882076 860609 562672

212 Gewinne u 500 3878 4574 4858 5622 5748 8858 21648

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 395571
8 Gewinne zu 5000 M. 21269 187768 252508 395057

e zu 3000 M. 114848 128101 1794422 202045 238421
44 Sewinne zu 2000 M. 38635 72756 88522 34295 106466 141861

142596 149882 182908 209508 214646 254940 282482 303183 8161658
318554 335498 385777 347244 367585 377358 380894

12488 24044 38197 38040 39527

291078 302858 316051 317840 572877 518281 318688 320285 3253385
350130 886210 560496 571069 376 375689 386079 588046 890344
895852 398549

16. Ziehungstag 26. Februar 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 72073
2 Gewinne zu 10000 M. 857
8 Sewinne zu 5000 M. 108800 175987 275181 287687

18 Sewinne zu 8000 M. 11 108 85120 104002 138068 289132 308366
322224 326901

S 337405 347868 351889 857744 868885 367750 868448 378278

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 75000 M. 355817
4 Gewinne zu 10000 M. 4894 342437

10 Gewinne zu 5000 W. 11860 45207 ſ80694 221176 313952
14 Gewinne zu 38000 M. 8446 261598 285544 3205382 323541

336618 356425
42 Gewinne zu 2000 M. 38458 55849 71828 74581 76821 89821

101858 121027 186702 181882 187972 210864 245417 277868 318087
319186 330188 348538 360288 380002 386082

94 Gewinne zu 1000 M. 6591
63789 66801

418 7958 9737 10578 13070 15295 16574
43387 68827 65722 66215 66402 84907 102800 108018 113015
124368 126333 127268 127754 128670 129483 40830 148020 148634
152600 159502 171559 1795388 185516 190289 190552 194173 199379
205657 218681 217851 223559 224064 232676 238580 244338 244981
247217 248608 250788 254550 2602383 265784 271574 275962 276535
277600 283898 285126 294904 308502 304236 306382 309676 51 1237
313154 320081 322749 325957 350570 335595 356911 367197 368702
375016 376768 380160 884084 986040 392515 396804 397591

17. Siehungstag 27. Februar 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

40 Gewinne zu 5000 M. 48883 51277 140302 196820 335034
20 Gewinne zu 3000 M. e 63523 66959 108066 198806 207723

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 272904
2 Gewinne zu 10000 M. 31702 0

s Gewinne zu 5000 M. 2508 19667 7605 29334778 386109 3 92297 167015 288551
18 Sewinne zugs000 M. 71193 86453 106696 117531 188144 148861

155151 278851
S 18998 29750 36393 69126 88646 92357110698 118838 128887 132206 134 159197 160866 163267 175027

179635 180744 202402 205400 207438 234462 255123 260981 2705
281506 305514 370627 393984 394 183 n

281289 282761 288249 287631 339708 29093800 298123 299781 305555

06 348277 556020 562168 375468378461 861861 383701 586408 386886 394520

18. Ziehungstag 28. Februar 1931
In der heutigen Vormitktagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

14 Gewinne zu 5000 M. 9315e 6 165760 220769 228984 283255
ewinne zu g000 66739 138093 1678911915 9 So n en 387463 newinne zu 9 711 181652 25999 103188113343 124828 126061 176424 187049 190117 260288 2267638 280

So 265070 266828 268596 288518 296822 321360 538384 356612

562707 567888 858078 994485 384849 396 e e
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

9

10 Gewinne zu 8000 M. 106006 264916 267789 301151 301216
23481 35848 69610 78495 92620

29804 23137 34880 38224 441849673 54891 60080 s 854 79908 83821 84283 86946 88080 168030

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahkt
Mark:wurden für 50 Kilogramm in 27. 224.2Dchſen: 1.vollfl. ausgemäſt. höchſt. an g. 48 51 48 51

ältere
2 ſonſtige vollfleiſchige jüng. 45 48 45 48

ältere S3. fleiſchige 40 40 44Agering genährte 34Bullen: 1. jüngere, vollfl., höchſt. Schlachtwertes
2. ſonſtige vollſleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4 gering genährte
Kühe:. 1. füngere, fleiſchige, höchſten Schkachtw.
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4 gering genährte
Färſen: 1. vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw.
2 vollfleiſchige

e

e

89—40 89 140
86 38 86
82
25

20 18e

363 fleiſchige S 82—35Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh 33 41 32 40
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt S S

beſte Maſt- und Saugkälber 55 60 54 592. mittlere Maſt- und Saugkälber 47 48 55
3. geringe Kälber 28 40 32 43Schafe: 1. Maſtlämmer u. g. Maſth. (Weidemaſt) S
2 Maſtlämmer und junge Maſtham. (Stallmaſt) 53 56 52 55
3. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe 48 46 50Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd. z 50—52 50-53
2 vollfl. Schweine v. etwa 240 300 Pfd 50 52 51
3. vollfl. Schweine v. etwa 200 240 Pfd. 49——51 50
4. vollfl. Schweine v. etwa 160 200 Pfo 46 49 47 50

Lebendgew

5. fleiſch Schweine v. etwa 120 160 Pfd. 43 45 44 46
6. fleiſchige Schweine unter 120 Pfd. S S

7. Sauen 48 48 49Auftrieb: 2318 Rinder, darunter 588 Ochſen, 508 Bullen,
1222 Kühe und Färſen; 1915 Kälber, 3583 Schafe, zum Schlacht
hof direkt 580 Schafe, 10 315 Schweine, zum Schlachthof direkt
ſeit letztem Viehmarkt 1120 Schweine, Auslundsſchweine
Verlauf: Bei Rindern ruhig, bei Kaälbern ziemlich glätt, bei
Schafen ruhig, halbjährige Lammer über Notiz



Laut Beſchluß des „Reichsverbandes
des deutſchen Handwerks“ und des
Deutſchen Handwerks und Gewerbe
kammertages wird vom 15. 22. März
1931 im ganzen Deutſchen Reich eine
Reichs Handwerks Woche abgehalten.

„Hanowerks- Wochen ſind an ſich
nichts Neues mehr. Die Schneider und
die Schuhmacher, die Kürſchner und
Friſeure und manch andere Handwerks
gruppen haben zum Teil ſeit Jahren
ſchon derartige Werbemaßnahmen mit
mehr oder minder großem Erfolg ver
ſucht.

Die kommende Reichs-Handwerks
Woche aber, als die erſte machtvolle
Kundgebung des geſamken geeinigten

Das Handwerk lebt!
Es hat nicht an Stimmen gefehlt, die

den Untergang des Handwerks und ſeine
Verdrängung durch die allmächtige Jn
duſtrie als unabwendbare Folge einer
zwangsläufigen Entwicklung prophe
zeiten. Bis endlich wiſſenſchaſtliche For
ſchüng, auf Veranlaſſung des Reichs
tages mit der Unterſuchung der deutſchen
Wirtſchafts verhältniſſe beauftragt, im
Jahre 1930 das einwandfreie Ergebnis
brachte:

Das deutſche Handwerk zählt
1,3 Millionen Betriebe, es ernährt
s Millionen deutſcher Volks
genoſſen und iſt zu 14 bis 162
am wirtſchaftlichen Geſamtumſatz
beteiligt!

Heute glaubt kein Menſch mehr an ein
unausbleibliches Todesſchickſal des deut
ſchen Handwerks! Handwerk iſt not
wendig für die Volkswirtſchaft, dieſe
Erkenntnis ſteht heute feſt, wie die
Mauer der 8 Millionen, die es ernährt.
Maſchinenarbeit hat ihren Wert, und
Handarbeit hat ihren Wert, jede an
ihrem Platz. Erſtaunliches kann die
Maſchine, alles kann ſie nicht. Alle
Lücken, die das Maſchinenſchaffen läßt,
muß die werkkundige Menſchenhand
füllen; unaufhörlich ſorgt die handwerk
liche Meiſterſchaft dafür, daß die Welt
der Maſchinen von Händen gelenkt wird,
die das Werk und ſeine werkgerechte
Erzeugung kennen. Dreiviertel Millionen
Lehrlinge bildet das deutſche Handwerk
jährlich aus, und ein Teil davon kommt
der Jnduſtrie zugute. Umgekehrt hat
die Jnduſtrie dem Handwerk viele Ma
ſchinen geſchenkt, die es leiſtungsfähiger
machen. So hat das Handwerk auch
das richtige Verhältnis zur großen Nach
barin Induſtrie gewonnen. Jm wachen
Kampf um ſeinen Beſtand und ſeine
Entwicklung wirbt das deutſche Hand
werk heute täglich neue Freunde. Auch
die Reichs HandwerksWoche, die der
Oeffentlichkeit die Notwendigkeit des
Handwerks innerhalb der Volkswirtſchaft
vor Augen führen ſoll, iſt eine Tat im
Sinne kraftvollen Vorwäris- und Auf
wärtsſtrebens!

deutſchen Handwerks iſt eiwas grund-
ſätzlich anderes und Höheres, als die
Kundenwerbung eines einzelnen Hand
werkszweiges!

Welche außerordentliche wirtſchaft
liche und kultkurelle Bedeutung dieſer
Veranftaltung beizumeſſen iſt, das geht
allein ſchon aus der Talſache hervor, daß
Reichspräſident von Hindenburg als
Ehrenmeiſter des deutſchen Handwerks
die Schirmherrſchaft übernommen hat.

Sinn und Zweck der Reichs Hand
werks- Woche ſollen ſich nicht darin er
ſchöpfen, dem Notruf von Induſtrie
und Landwirkſchaft, von Handel und
Gewerbe neue Klagen und Vorwürfe
anzufügen.

Handwerk tubnot!

Was das deutſche
lich der Reichs Handwerks- Woche der
Oeffentlichkeit zu ſagen hat, hat es in
einer offiziellen Aufklärungsbroſchüre
„Handwerk tut not! Fördert das Hand
werk!“ niedergelegt. Dieſe Schrift wird
durch die Handwerkerorganiſalionen
ans Publikum abgegeben. Sie ift dazu
berufen, Aufklärung, Skärkung und
Freude in jede deutſche Familie zu tra
gen, und wird auch dann noch ihre
ſegensreiche Wirkung entfalten, wenn
das lebendige Bild der vielen Veran
ſtaltungen zur Reichs Handwerks- Woche
bereits in der Erinnerung verblaßt.

handwerkskultur!
Die tiefe Kultur des Handwerks, zeit

weiſe im raſenden Tempo des induſtri
ellen Aufſtiegs vergeſſen, gewinnt von
Tag zu Tag wieder mehr an Bedeutung.

Der Handwerker nämlich ſteht in
ſeinem beruflichen Schaffen eben dem
Vollbegriff des „Schaffens“ ſtets näher,
als etwa der Jnduſtriearbeiter: er wird
nicht auf wenige Handgriffe gedrillt, ſon
dern erlebt in ſeiner Hände Arbeit zu

Nein, bei dieſer Veranſtaltung ſoll es
ſich darum handeln, neue Hoffnung und
neuen Lebensmuk in alle Herzen zu
tragen!

In der verworrenen Zeit ſchleicher
der Kriſen, ſteigender Arbeitsloſigkeit
und allgemeiner Verzagtheit erhebt da
geeinte deutſche Handwerk ſeine ma
nende Stimme. Und indem es von ſei
ner Bedeutung für deutſche Volkswiri
ſchaft, deutſche Kultur und deutſche
Volks gemeinſchaft berichtet, indem es
jedem einzelnen Volksgenoſſen die Wich-
tigkeit dieſer Tatſachen eindringlich vor
Augen hält, leiſtet das deulſche Hand
werk poſitive Arbeit an Deutſchlands
Wiederaufbau!

gleich innerlich Entſtehung und Vollen
dung des Werkes. Das erfüllt ihn mit
tiefer Berufsfreude, die jenen Hundert
tauſenden fehlen muß, denen in dem
unerbittlichen Produktionsprozeß der
Fabriken nur noch der Wert einer küm
merlichen Bewegung in einem ungeheu
ren Räderwerk zuſteht. Der Handwerker
iſt und bleibt ſtets Vollmenſch, das heißt,
ein Menſch, der die Kräfte ſeines Nach
denkens und die Fertigkeiten ſeiner
Hände voll und ganz an ſein Werk
wenden darf.

Dieſe kulturelle Eigentümlichkeit dem
ganzen Volke recht ins Bewußtſein zu
bringen, iſt eine der wichtigſten Auf
gaben der Reichs HandwerksWoche.

Hhandöwerk als Mittelſtand.
Man nennt das Handwerk einen

weſentlichen Beſtandteil des Mittelſtan
des im deutſchen Volke.

Die Reichs Handwerks Woche ſoll es
allen Volksgenoſſen predigen, daß dieſer
Mittelſtand nicht nur eine Lagenbezeich
nung zwiſchen hüben und drüben,
zwiſchen oben und unten iſt, ſondern in
erſter Linie eine Wertbezeichnung, ein
Hinweis auf vermittelnde Aufgaben
Soll die Nation nur aus zwei ewig ge
trennten Parteien beſtehen, aus großen
kapitalſtarken Unternehmen und kleinen
Arbeitern und Angeſtellten? Es gilt,
ſich bewußt zu werden, welch ein guter
Beſitz für jedes Volk eine ſelbſtändige
Mittelſchicht kleiner Anternehmer iſt, in
die viele tüchtige Arbeiter aufrücken
können, die nicht in Herrſchaftswiegen
geboren, aber doch von einer freundlichen
Fee mit Fleiß, Charakter und Intelligenz
begabt worden ſind. Für den Fortſchritt
und die Zufriedenheit der Menſchheit
wäre nichts verhängnisvoller und nieder
drückender, als die Gewißheit, nicht mehr
aufſteigen, nicht mehr aus Abhängigkeit
zur Selbſtändigkeit gelangen zu können.

Darum gilt die Mahnung der Reichs
HandwerksWoche für alle:

Handwerk iuk not!
Fördert das Handwerk!

S
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